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Ueberſicht der Nachrichten. 
andtag und die Preffreiheit. Landtags⸗Angelegen⸗ 
— Berliner Briefe (die Schweizer Verhältniſſe, 

* Bol). Aus Köln. — Schreiben aus Frank⸗ 

— a. M. (die Luzerner Angelegenheit), Nürnberg 

— proteſt. Kirche Bayerns), Regensburg (v. Diepen⸗ 

dock), München, Freiburg (Prof. Schreiber), Kaſſel, 

Darmſtadt, Stuttgart, Detmold, Karlsruhe und Kon⸗ 

tanz. — Aus Paris und Toulouſe. — Aus Ma 

— Aus London und Dublin. — Aus der 

Schweiz. — Aus Neapel, — Schreiben aus Kon⸗ 

ſtantinopel. 
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Der Landtag und die Preffreibeit. 
ſchle e ſehr es auch Anerkennung verdient, daß der hohe 
— 5 Landtag, die vielen Uebelſtände in Erwägung 
ſtanden welche durch die jetzige Cenſurgeſetzgebung ent⸗ 
eines * um Aufhebung der Cenſur und Erlaß 
doch aus 3 zu petitioniren entſchloſſen iſt, fo geht 
ngen A m in No. 82 enthaltenen, leider ſehr dürf⸗ 
* h 4 aus den Landtagsprotocollen hervor, daß 

ohe Verſammlung die eigentliche durch ein Preß⸗ 
geſeh geregelte Preßfreiheit mehr in den Hintergrund 
treten läßt und ihr Hauptaugenmerk auf zwei Neben⸗ 
ſachen richtet, welche ohnehin durch das beantragte Preß⸗ 
geſetz erledigt werden würden. Dabei geht die Stände⸗ 
verſammlung von dem Geſichtspunkte aus, daß ein Preß⸗ 
vr nicht unter 4 Jahren zu erwarten ſei, jene beis 
en von uns als Nebenſachen bezeichneten Anttäge aber 
bald genehmigt werden könnten und auch am dring⸗ 
lichſten wären. Man geſtatte uns eine kleine Be⸗ 
leuchtung dieſer wichtigen Angelegenheit. 

Der Landtag petitionirt 1) um Erlaß eines 
Preßgeſetzes und Geſtattung der Preßfreiheit. 
Hierüber kein Wort. Die Petition ſpricht für ſich ſelbſt 
und für den Landtag, der ſie zu der ſeinigen machte. 

Der Landtag petitionitt, ſelbſt wenn das Preßgeſetz 
auch erſt in 4 Jahren erlaſſen würde, 2) ſogle ich 
um die beſonders dringliche Aufhebung aller Mo⸗ 
nopole für die periodifche Preſſe. Hier drängt 
a uns zuerſt die Frage auf, was find „alle Mo⸗ 

pole“ der periodiſchen Preſſe? In No. 82 findet 

ein erklärendes Wort barüber, und ebenſowenig 

0. 80, wo des geſtellten Antrages auf Aufhebung der: 
felben Seitens eines Mitgliedes der Ritterſchaft Erwähnung 
geſchleht, indem an legterer Stelle nur geſagt wird, daß 
dieſe begehrte Aufhebung in nothwendigem Zuſammen⸗ 
bange mit der Preßfreihelt ſtehe, und dleſe ohne jene 
nicht zu denken fei. Das iſt Alles. Uns ift nun kein 
Monopol bekannt, als der Inſertionszwang, der 

nur von einigen Intelligenzblättern, welche entwe⸗ 

der für Rechnung des Staates oder zum Beſten wohl⸗ 
Anſtalten verwaltet werden, ausgeübt wird. 

Die Coneeſſionsbeſchraͤnkung gewiſſer Blätter, wonach 
nur Politiſches, andre nur Religiöſes, andre nur 
Untethaltendes bringen ſollen, kann man doch unmög⸗ 
lich Monopole nennen, zumal ſich auch nach gewähtter 
eiheit ein jedes Blatt ſeinen eigenen begrenzten 
Wirkungskreis ziehen muß, wenn es nicht zu einem 
Hanswurst werden will. Es wäre alſo ſehr wünſchens⸗ 


Der & 


eth, daß der hohe Landtag ſich deutlicher darüber aus⸗ 


Mbrochen hätte, was er unter der Aufhebung „aller 
fein Pole“ der periodiſchen Preſſe, welche dringlicher 

Toll, als ſelbſt Preßfteiheit, verſtehe. 
Wie Erfüllung der deitten Bitte um Erlaß einer 
vi Otdnung gegen die Anonymität der pe⸗ 

odiſchen Preſſe, welcher als am dringlichſten 
an wird, erſcheint motaliſch unmöglich. So 
Duane Beſitzer oder Herausgeber oder Redacteur eines 
dee ins bekannt iſt, wie er es geſetzlich fein muß, iſt 
Preſſe auch gar nicht anonym. Alle nicht 
Artikel vertritt der Redacteur, auf deſſen 
die Klage und Beſchwerde fällt und laſten bleibt, 
er ſich weigert, den Verſaſſer zu nennen. Sollte 

ag „die Redactionen zu verpflichten, die Ver⸗ 
auer Artikel über Thatſachen, Zustände oder Per⸗ 
6.5 kurzweg aller Artikel) bei dem Abdruck jeder⸗ 
namhaft zu machen, genehmigt und conſequent 
werden, ſo müßten auch aus anderen Zei⸗ 
entlehnte Artikel mit dem Namen des Verfaſ⸗ 
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h 


Privilegirte 


bend den 12. April 


1845. 
Nedacteur: N. Hilfcher. 


ſers abgedruckt werden, fo müßten die Redactionen mit und Disciplinar-Strafverfahren gegen Beamte, folgende 
einer beſonderen Divinationsgabe weſehen werden, ob Abänderung Allergnädigſt eintreten zu laſſen: a) eine 
der Einſender auch der Verfaſſer 48 fraglichen Auf- Aufhebung der bezüglich des formellen Disciplinar⸗ 
ſatzes ſei, fo müßten alle Verſaſſer verpflichtet werden, Strafverfahrens in $. 41. des gedachten Geſetzes hin 


ihre Aufſätze ſelbſt zu unterzeichnen, u. ſ. w. 


ſſichtlich der Friedensrichter gemachten Ausnahmen; b) 


Man bedenke nur, wie oft ein Auffag einen anderen bezüglich des materiellen Disciplinar⸗ Strafverfahrens 
Namen trägt, als den feines wahren Verfaſſets! Kurz eine Abänderung des im $. 43. enthaltenen Wortes 


man wird ſich allemal nur an die vertretende Per⸗ 
fon eines Auffages, fie ſei nun fein wahrer, oder nur 
fein Adoptivvater, oder auch nur der Redacteur der Zei⸗ 
tung, halten können. Man erwäge auch, daß z. B. 
in Frankreich der namhafte Redacteur „le gérant“ oft 
nur ein bezahlter Popanz iſt, hinter welchem der nicht 
genannte wirkliche Redacteur das Blatt leitet. Ein 
ähnliches, nur noch weit umfaſſenderes Gerantenunweſen 
würde auch bei uns durch die Erfüllung der Bitte des 
hohen Landtages eingeführt, der eigentliche, wohl recht 
gut gemeinte Zweck aber gänzlich verfehlt werden. Re⸗ 
ferent ſcheut die Oeffentlichkeit durchaus nicht, wenn es 
darauf ankömmt, mit ſeinem Namen und ſeiner Perſon 
etwas zu vertreten, namentlich wenn es gilt, anderen 
Perſonen entgegen zu treten, und ſo wie er, verfahren 
auch viele Andere; allein er würde ſich ſehr bedenken 
und bedanken, ſeinen Namen zu jeder, oft ſehr gering⸗ 
fügigen Notiz zu ſetzen, die er für die Zeitung ſchreibt; 
zu einem ſolchen Mißbrauche ſeines Namens würde er 
ſich nimmermehr verſtehen. Um nur ein Beiſpiel zu 
geben, fo denke man ſich folgende Notiz Über eine Zhat- 
ſache: „Heute wurde von mir ein Maikäfer im Zwin⸗ 
gergarten gefangen“ mit der Namensunterſchrift: Obriſt⸗ 
lieutenant X. von X., und jeder 
was gewiß nicht geſchähe, wenn Factum als 
ein Anzeichen des nahenden Frühlings anonym mitge⸗ 
theilt würde. Das Beiſpiel im Kleinen beweiſt auch für 
Größeres. Mit einem Worte, die meiften oft recht ins 
tereſſanten Notizen und Privatnachrichten, welche beinahe 
täglich in den Zeitungen zu finden ſind, würden weg⸗ 
fallen, wenn man den wahren Namen des Verfaſſers 
erzwingen wollte — und ein pfeudonymer kann doch 
nichts nützen. Ein Tag aus der Erfahrung eines Re⸗ 


würde lächeln, 


dacteurs würde den hohen Landtag von der moraliſchen 
Unmöglichkeit der Erfüllung ſeiner Bitte überzeugt ha⸗ 
ben. Es iſt aber zu bedauern, daß die Ständeverfamm⸗ 
lung den ſchönen, lebenskräftigen Antrag auf Preßftei⸗ 
heit ſelbſt mit einem noch fe ftrengen Preßgeſetze durch 
zwel andere, als „noch dringlicher“ dargeſtellte Bit⸗ 
ten, von denen die erſtere dem Reſerenten nicht klar, 
die zweite aber moraliſch unmöglich erſcheint, abgeſchwächt 
hat, ſo zwar, daß durch die hoffentlich nicht erfolgende 
beſondere Genehmigung der letzteren der Preſſe eine 
kaum der Cenſur nachſtehende neue Feſſel angelegt wer⸗ 
den würde, die nicht geringere Uebelſtände herbeiführen 
müßte, als die ſind, welche man durch Abſchaffung der 


Cenſur zu beſeitigen trachtet. Behnſch. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein-Provinz. a 
Koblenz, 11. März. (Düſſeld. Z.) 19te Plenar⸗ 
Sitzung. Ein Abgeordneter der Lanbgemeinden, Refe⸗ 
rent des erſten Ausſchuſſes, erſtattete feine Relation über 
die Anträge um Aufhebung reſp. Abänderung des das 
gerichtliche und Disciplinar- Strafverfahren 
gegen Beamte, und das bei Penſionirungen der 
Beamten zu beobachtende Verfahren betreffenden Ge⸗ 
ſetzes vom 29. März 1844. (Verſchiedene Anträge der 
Städte Köln, Aachen, Elberfeld, Trier, Coblenz und 
Dülken.) Nachdem von dem Referenten die Anſichten 
des Ausſchuſſes in einem umfangreichen, den Gegen⸗ 
ſtand erſchöpfenden Berichte vorgetragen worden, ſchloß 
derſelbe die Vorſchläge des Ausſchuſſes an, wie ſolgt: 
Sr. Maj. dem Könige die allerunterthänigfte Bitte vor⸗ 
zutragen, das ohne verfaſſungsmäßigen Beirath der 
Stände erlaſſene Geſetz vom 29. März 1844, betref⸗ 
fend das gerichtliche und Disciplinar⸗Strafverfahren ge⸗ 
gen Beamte, und die ebenfalls ohne verfaſſungsmäßigen 
Beirath der Stände erlaſſene Verordnung, betreffend das 
bei Penſienirung der Beamten zu beobachtende Verfah⸗ 
ven, vom nämlichen Datum, aufzuheben; Se. M. den 
König allerunterthänigſt zu bitten: 1) in Bezug auf das 
Geſez vom 29. März 1844, betreffend das gerichtliche 


„Oednungsſtrafe“ in das Wort „Disciplinarſtraſe“, und 
e) eine Aufhebung der im §. 20. enthaltenen Beſtim⸗ 
mung, nach welcher der Richter willkürlich verſetzbar fei; 
2) In Bezug auf die Verordnung vom 29. März 
1844, betreffend das bei Penſionirung der Beamten zu 
beobachtende Verfahren Allergnädigſt auszuſprechen, daß 
dieſelbe, in fo weit fle eine unfttiwillige Penſionirung 
der Richter auch außer dem Falle ciner phyſiſchen oder 
geiſtigen Dienſtunfähigkeit für zuläſſig erachte, als auſ⸗ 
gehoben zu bettachten ſei. — Ein Abg. der Städte: 
Dem Antrage des Ausſchuſſes ſchließe er ſich an, und glaube 
nur noch mittheilen zu müſſen, daß ſicherm Vernehmen 
nach dem Richter auch die Funktion eines Cenſors übertra⸗ 
gen werde, dieſe Funktion ſich aber mit dem richterlichen 
Amte ſchwer zu vereinbaren ſcheine, und er, Redner, es 
für angemeſſen halte, in denjenigen Antrag, welcher we⸗ 
gen des beregten Geſetzes Sr. Maj. dem Könige vor⸗ 
gelegt werden ſolle, zugleich die Bitte mit aufzunehmen, 
„daß den richterlichen Beamten die Ausübung des Cen⸗ 
ſoramtes nicht aufgetragen werden dürfe.“ Ein Abg. 
deſſelben Standes ſchloß ſich dem vorigen Redner um 
ſo mehr an, als auch ein Mitglied des Landgerichts zu 
Elberfeld mit der Cenſur der Barmer ⸗Zeitung und ins 


geweſen, was einen unangenehmen Eindruck 

habe. Der Landtags⸗Marſchall brachte zunächſt zur 
Abſtimmung: ob, nach dem Antrage des Ausſchuſſes, 
principaliter Se. Maj. der König — 


terimiſtiſch auch der der Elberſelder Blätter beauftragt 
gemacht 


laſſene Geſetz aufzuheben? Dieſer Antrag wurde durch 
Stimmenmehrheit von mehr als zwei Drit⸗ 
theilen angenommen. Die Subſidiar⸗Anträge des 
Ausſchuſſes wurden hierauf, mit Ausnahme von zwei 
Stimmen, einſtimmig angenommen. 

Koblenz, 12. März. (Düffed. 3.) In der 20. 
Plenarſitzung folgte das Referat des erſten Ausſchuſſes, 
Emancipatlon der Juden betreffend; der Referent, ein 
Abgeordneter der Landgemeinden, trug darauf an: „Se. 
Maj. zu bitten, daß Allerhöchſtſie geruhen wollen: 1) 
das napoleoniſche Decret vom 11. März 1808 auf der 
linken Rheinſeite vollſtändig aufzuheben, und 2) den 
Juden gleiche bürgerliche und politiſche Rechte mit allen 
übrigen Unterthanen zu gewähren.“ 


n land. 
Berlin, 10. April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath Weiß zu Gumbinnen zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Königsberg zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem geheimen Sanitätsrathe und Leibarzte Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen, Dr. Alertz 
in Rom, die Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der königl. baperiſchen 
Krone; ſo wie dem Direktor der ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 
ſchule in Berlin, Kloeden, des Ritterkreuzes vom 
herzoglich Anhaltiſchen Geſammthaus⸗Orden Albrechts 
des Bären, zu geſtatten. BIN: 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 13. Divifion, v. Ziegen und Hennig, iſt 
nach Cottbus abgegangen. 

Bei der am 9. April fortgefegten Ziehung der Zten 
Klaſſe Ilfter königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der Hauptge⸗ 
winn von 15,000 Thlr. auf Nr. 49122; 1 Gewinn 
von 3000 Thlr. fiel auf Nr. 39435; 1 Gewinn von 
1000 Thlr. auf Nr. 67177; 1 Gewinn von 200 Thlr. 
auf Nr. 76298 und 12 Gewinne zu 100 Thlr. fielen 
auf Nr. 469 1146 4653 11258 19780 20925 
22924 42671 47411 52153 58739 und 72409, 

(A. Pr. 3.) Aus Oſtindien eingegangene neuere brief⸗ 
liche Mittheilungen, die bis zum 31. Januar o. reichen, 
melden, daß der Prinz Waldemar von Preußen am 
24ſten deſſelben Monats in Patna wohlbehalten ein⸗ 
getroffen iſt. 


x 


ten werden ſolle, 
das ohne verfaſſungsmäßigen Beirath der Stände er⸗ 


* 


(Spen. 3.) Geſtern Vormittag um 10 ½ Uhr fand 
die erſte Verſammlung der Mitglieder der Kaufmann⸗ 
ſchafts⸗Korporation zu der Berathung des, das Handel⸗ 
ſchiedsgericht betreffenden Entwurfs ſtatt. Zu dem Ver⸗ 
ſammlungsorte war der untere, nur etwa 200 Perſo⸗ 
nen faſſende Börſenſaal beſtimmt, während die Zahl 
Derjenigen, welche ihren Beittitt zu dem Gerichte be⸗ 
reits erklärt haben, 590 beträgt. Es waren der Man⸗ 
gel an Raum, ſo wie auch an gehörigen Sitzen Uebel⸗ 
ftände, welche von vornherein ſtörend einwirkten und 
auch die ferneren Berathungen verhinderten, ſo daß eine 
neue Zuſammenkunft anberaumt werden mußte. 

(Voſſ. 3.) Dem Vernehmen nach haben die hieſigen 
Communal⸗Behörden beſchloſſen, die von Mitgliedern 
der über die Waiſen⸗Angelegenheit erwählten De⸗ 
putation verfaßten Gutachten gemäß §. 14 der In⸗ 
ſtruktion zur Städte⸗Ordnung, vermittelſt Abdruck zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen und erſt nachdem 
die öffentliche Stimme ſich hierüber wird ausgeſprochen 
haben, über dieſe das Publikum fo ſehr intereſſirende 
Angelegenheit definitiven Beſchluß zu faſſen. Wie der 
hierdurch an den Tag gelegte Fortſchritt nur erſreuen 
kann, fo dürfen wir mit Zuvetſicht erwarten, daß jener 
alſo herbeigeführte Beſchluß ſegensreich auf mehr als 
3000 Waifen einwirken werde, deren Verpflegung der 
hieſigen Commune obliegt. 

Berlin, 9. April. — Es iſt keinem Zweifel 
unterworfen, daß der hieſige Magiſtrat der deutſch⸗kath. 
Gemeinde, die täglich neue Anhänger erwirbt, vorerſt 
die Waiſenhaus⸗, dann die Kloſterkirche einräumen wird. 
Die Gemeinde hat Hrn. Kerbler aus Breslau die Stelle 
eines hieſigen Geiſtlichen angeboten; derſelbe gab aber 
die briefliche Erklärung, daß er, auf den Rath bewähr⸗ 
ter Freunde vor der Hand noch in Sachſen zu wirken 
gedenke. — Wie es heißt, werden Se. Majeſtät die 
Königin aus Dresden abholen, und es ſollen dort unter 
den allerhöchſten Perſonen Conferenzen über die Stellung 
gehalten werden, welche der Staat den Deutſchkatholiken 
gegenüber einzunehmen gedenkt. — Ein Artikel der 
Allg. Pr. Ztg. aus Wien, worin die Klagen dortiger 
Literaten über öſterr. Cenſurverhältniſſe zuſtimmend be⸗ 
ſprochen werden, hat in Süddeutſchland großes Aufſehen 
gemacht. Obſchon der nicht amtliche Theil der Allg. 
Pr. Ztg. bekanntlich gar keinen, am Wenigſten einen 
offiziellen Charakter trägt, ſo knüpft man an die Art 
jener Beſprechung doch manche freundliche Ausſicht fc 
die Wahrnehmung literariſcher Intereſſen. — Die Er⸗ 
eigniſſe in der Schweiz, die drohende Sprache Luzerns, 
der Umſchwung in Zürich, die militairiſchen Maßregeln, 
welche Frankreich gegen die Schweiz ernſtlich vorbereitet, 
fangen an auch hier ſehr die öffentlich? Aufmerkſamkeit 
zu beſchäftigen, zumal auf der einen Seite der Jeſuitis⸗ 
mus nach errungenem Siege ſein Haupt gebietend in 
Mitteleuropa erheben wird und zumal auf der andern Seite, 
nach hier eingelaufenen authentiſchen Berichten, die 
Liberalen und Radikalen einen neuen Feldzug zu unter⸗ 
nehmen feſt entſchloſſen ſind. Falls ein Beſchluß der 


wieder zuſammenberufenen Tagſatzung militairiſche Bun⸗ 


desmaßregeln gegen die Freiſchaaren anordnet, iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß bei der herrſchenden Stimmung weder die 
Züricher noch die Berner Truppen im Intereſſe der 
Jeſuiten zu fechten geſonnen ſein möchten. Unter den 
Umſtänden würde die europäifhe Diplomatie ſich ein 
großes Verdienſt erwerben, wenn ſie dadurch den Metze⸗ 
leien in der Schweiz ein Ende machte, daß nach gehal⸗ 
tenen Conferenzen Truppen in die bedrohten Kantone 
einrücken. Die aufregende und beleidigende Sprache 
Guizot's trägt die Hauptſchuld, daß jene blutigen Ereig⸗ 
niſſe vorgekommen, deren überaus traurige Folgen ganz 
Europa auf das Unheilvollſte berühten und die wir 
bald in nächſter Nähe nachzufühlen beginnen 
werden. Die Leidenſchaften in der Schweiz find fo 
wild erregt, der Haß hat fo ſehr an Tieſe gewonnen, 


daß an eine Beſchwichtigung des Landes in ſich kaum 
zu denken iſt! Das ſind die Folgen des Jeſuitismus 


auf der einen, des Radikalismus auf der andern Seite; 
und die Apoſtel des Friedens und der Glückſeligkeit 
ſchleudern den Mord und den Bürgerkrieg als losge⸗ 
laſſene Furien in die Hütte des Landmannes. Aus 
wohlunterrichteter Quelle fügen wir noch hinzu, daß un⸗ 
ſere Regierung bei allen dieſen unglückſeligen Händeln 
ſich mit großer Zurückhaltung benommen und daß ener⸗ 
giſche Pazifications⸗Maßregeln von Seiten der Mächte 
fuͤr die Schweiz bevorſtehen. Werden die letzteren hin⸗ 
tertrieben, ſo geht die Schweiz dem Zuſtande Spaniens 
entgegen: d. h. der Anarchie und dem organiſirten Bürger⸗ 
krieg. — An der Spitze der hieſigen Reformbewegung 
unter den Juden ſteht der rühmlichſt bekannte Buch⸗ 
händler Karl Heymann, ein Schleſier, der, um ſeine 
Glaubensgenoſſen nicht Entſtenungen auszufegen, die 
von letzteren erlaſſene Erklärung eigenhändig hieſigen 
fungirenden Staatsmännern mitzutheilen für gut be⸗ 
fand. Bereits find Verbindungen mit Bres au und 
namentlich mit Königsberg angeknüpft, wo die vernünf⸗ 
tige Reform ſehr viele Anhänger zählt. 

Man ſpricht hier von „Schleſiſchen Briefen,” welche 
demnächſt erſcheinen und einen ſüddeutſchen Literaten, 
natürlich nach gegebenen Materiatien, zum Verfaſſer ha⸗ 
ben ſollen. Wahrſcheintich werden in dieſem Buche bie 
Intereſſen des oberſchleſiſchen Adels beſonders vertreten, 


kieidet man nemlich die Luzerner Angelegenheit von 


allem Beiwerk, ſo wird man gewahren, daß es ſich dabei 
keinesweges um den Conſervatismus, vielmehr um den 
Jeſuitismus handelt, der in dem vorörtlichen 


un Berlin, 8. April. — Die Verhandlungen und 
Berathungen über höhern Schutzzoll auf mehrere Ein⸗ 
fuhrartikel in den deutſchen Zollverein, wie namentlich 
auf Soda, Leinen und Twiſte ſtehen gegenwärtig bei 
uns gleichſam auf der Tagesordnung, nicht allein, daß 
dieſe Fragen in der von dem Handelsamt berufenen Ver⸗ 
ſammlung Induſtrieller und Staatsbeamten erörtert wer⸗ 
den, fie bilden auch den Gegenſtand lebhafter und be⸗ 
lehrender Diskuſſionen in verſchiedenen andern Kreiſen 
der dabei zunächſt Betheiligten; denn in mittelbarer Be⸗ 
ziehung ſteht zu den projectitten Zollerhöhungen wohl 
das ganze Volk. Es läßt ſich nicht verkennen, daß von 
dem Ausfall der gegenwärtigen Berathungen die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage abhängig iſt, ob der deutſche Zoll⸗ 
verein fein bisher verfolgtes Zoll⸗ und Tarifſyſtem weis 
terhin befolgen, oder ob er ſich von demſelben abwenden 
und das entgegengeſetzte annehmen ſoll. Unverkennbar 
war bis jetzt das Streben des deutſchen Zollvereins, ſich 
immer mehr der von der Wiſſenſchaft gebotenen Han⸗ 
delsfreiheit anzunähern und gleichſam von deutscher Seite 
im materiellen Veskehr daſſelbe Vorbild aufzuſtellen, wie 
es einſt für den geiſtigen Verkehr durch die Reformation 
geſchehen war. Dieſe Richtung iſt ſchon Jahre lang 
mit Ausdauer und reichen Mitteln von manchen Seiten 
angefochten und bekämpft worden, die verſchiedenartigſten 
Privatintereſſen haben ſich dieſer Frage bemächtigt und 
ſind endlich, wenn wir uns nicht irren, dahin gelangt, 
daß ſie für den deutſchen Zollverein die entgegengeſetzte 
Bahn, die der höhern Schutzzolle, zu betreten in den 
leitenden Regionen Anklang und Neigung gefunden haben. 
Wie die Sachen ſtehen, ſo handelt es ſich eigentlich nicht 
mehr um einen höhern Schutzzoll für dieſen oder jenen 
Artikel — dies wird zwar noch von den betheiligten 
Perſonen aus Klugheit oder zur eigenen Beruhigung 
hin und wieder behauptet, ſondern es kommt jetzt, wie 
die ehrlichen und offenen Streiter gegen das bisherige 
Syſtem eingeſtehen, darauf an, das höhere Schutzſyſtem 
überhaupt an die Stelle des alten zu ſetzen. Und man 
muß zugeben, daß ſie, weil die Conſequenz für ſie ſpricht, 
auch dahin trotz des Widerſtrebens der ſogenannten rich⸗ 
tigen Mitte gelangen werden, ſobald nur erſt ein ordent⸗ 
licher Anfang gemacht iſt. Die höhere Eiſenbeſteuerung 
vom vorigen Jahr war nur ein erſter Verſuch, das neue 
Syſtem anzubahnen; die gegenwärtigen Bemühungen 
erſtrecken ſich ſchon über mehrere Artikel und es kann 
nicht ausbleiben, daß dieſelben in einer nahen Zukunft 
wieder andere Beſtrebungen nach ſich ziehen werden, die⸗ 
jenigen Induſtriezweige zu ſchätzen, welche durch eine 
etwaige höhere Beſteuerung der gegenwärtig in Berathung 
genommenen Artikel ſich für benachtheiligt halten. Zu 
einem ſolchen Fortſchritt in dem neuen Syſtem ſcheint 
auch die Mehrzahl der hier verſammelten Induſtriellen 
vollkommen geneigt und darauf vorbereitet zu ſein. Iſt 
aber einmal der bisher daran hindernde Widerſtand 
überwunden, ſo läßt ſich nicht abſehen, von welcher Seite 
fernerhin eine Hemmung der conſequenten Fortentwicke⸗ 
lung kommen ſoll; man müßte denn etwa auf geſteigerte 
Repreſſalien des Auslandes treffen, und in Ermangelung 
eines wirklichen Kriegs eine Art Zollkrieg organiſiren. 
Was die Intereſſenten der höhern Schutzzölle betrifft, 
ſo ſind es, wie die gegenwärtigen Berathungen es wie⸗ 
der deutlich bekundet haben, die Induſtriellen der Rhein⸗ 
provinz und Weſtphalens; außerdem legt Schleſien in 
einigen Induſtriezweigen kein unbedeutendes Gewicht 
nach derſelben Seite in die Wagſchale Dieſen Provinzen 
ſtehen aber die übrigen mit größern oder geringeren An⸗ 
ſprüche in entgegengeſetzter Richtung gegenüber. Für 
Preußen allein möchte ſomit die Entſcheidung zu Gun⸗ 
ſten höherer Schutzzölle eine ſehr ſchwierige ſein, aber 
dieſelbe wird durch die betheiligten Intereſſen vieler an⸗ 
dern Zollvereinsſtaaten erleichtert und das Refnitat der 
nächſten Zollkonferenz wird zweifelsohne ſein: höherer 
Schutz für Leinen, Twiſt und Soda. Eine noch höhere 
Eiſenbeſteuerung, als die bisherige, darf von derſelben 
Conferenz nicht erwartet werden, ſo ſehr es auch von 
einzelnen Seiten gewünſcht werden möchte. Die gegen⸗ 
wärtigen Conjuncturen des Eiſenhandels, die vorausſicht⸗ 
lich mehrere Jahre hindurch dieſelben bleiben dürften, 
müſſen jeden Verſuch der Art zurückweiſen. f 

Köln, 6. April. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der neue Flügel 
unſers Gefängniſſes wird nach dem penſpylvaniſchen 
Syſtem eingerichtet. Dr. Julius befindet ſich noch 
hier zur Feſtſtellung des Reglements. Man iſt übri⸗ 
gens geſpannt, wie die Strafbeſtimmungen unſers Code 
mit dieſen Einrichtungen zu vereinigen ſein werden. 


Deut ſchlan d. 


& Frankfurt a. M., 6. April. — Die tiefe 
Ruhe, die ſeit Beendigung des ſpaniſchen Bürgerkrieges 
im weſtlichen Europa herrſchte, iſt durch die jüngſthin⸗ 
nigen Vorgänge in der Schweitz geſtört worden, wur 
gänge, die auch für die deutſchen Nachbarſtaaten uf dle 
bedenklcher find, da fie vielmehr, geht ag einen po⸗ 
Bewegurſachen zurück, einen konfeſſtonellen, — die fana⸗ 
litiſchen Charakter an ſich tragen HT eiſſe einer Kir⸗ 
tiſchen Beſtrebungen und zelotiſchen Umg eng 
chenpattei hervorgerufen en, die ebenfalls diſſeits 

? g is vielleicht je ſeit dem weſt⸗ 


it grö Kühnheit, a 
Ofen Belbmefätufe ihr Haupt erhoben hat. Ent⸗ 


erſtreckende Centriſugalkraft zu gewinnen trachtete und 


ſchaarler Züge, die derlei Beſtrebungen zu vereiteln 


e ihrer revolutionairen 
entſchuldigen, zumal die jüngſthinnige eidgenöſ⸗ 
ſiſche Tagſatzung keinerlei Reſultate geleitet —.— 25 
Was nun der deutſche Bund, die Seuche eines Re⸗ 
ligionskrieges, „— denn darum handelt es ſich bei 
den beregten Vorgängen, — von ſich abzuwehren, thun 
wird, das iſt die Frage, die in unſerer Bundesſtadt, 
wie auch wohl anderwärts, vielfach erörtert wird. Phy⸗ 
ſiſche Seuchen ergreifen bekanntlich nur diejenigen Con⸗ 
ſtitutionen, bei denen Empfänglichkeit dafür vorhanden 
iſt. : Zwar haben nun die Beſtrebungen der oben 
bezeichneten Partei, konfeſſionellen Fanatismus her⸗ 
vorzurufen hin und wieder Anklang auch in Deutſch⸗ 
land gefunden, dagegen aber auch einen Widerſtand 
im Schooße des katholiſchen Kirchenthums ſelber herauf⸗ 
beſchworen, der, in ſeiner ungehinderten Entwickelung 
mit jedem Tage an Stärke gewinnt, unter dem Schutze 
weiſer Regierungen aber bald erſtarken dürfte, eben dies 
ſelben Beſtrebungen zu vereiteln. 


Nürnberg, 28. März. 
auf kirchlichem Gebiete folgen einander bei uns in jüng⸗ 
und Beſorgniß derer, welcher der Sache des Proteſtan⸗ 
tismus noch treu ergeben ſind; denn faſt hat es den 
Anſchein, als wolle man bei jeder Gelegenheit nur zei⸗ 
gen, daß man mit der proteſtantiſchen Kirche thue, was 
man eben wolle, ja, als wolle man das Leben in der⸗ 
ſelben in feinen Wurzeln angreifen und zerſtören. Die 
fo unerwartet eingetretene, ſehr zu beklagende Quiescl⸗ 
rung des hochverdienten Konſiſtorialrathes Dr. Nietham⸗ 
mer hat, wie man aus ſichern Quellen vernimmt, durch 
die daran geknüpften Beförderungen und Beſetzungen 
bereits ſehr traurige Folgen und hat der Regierung Ge⸗ 


die härteſten Schläge beizubringen. Prof. Dr. Harleß 
zu Erlangen iſt völlig unerwartet und ganz gegen ſei⸗ 


worden. Der bisherige dortige erſte gerichtliche Rath, 
Dr. Gabler, iſt nämlich als Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
nach München befördert worden; an deſſen Stelle 
wird Dr. Kapp, erſt vor drei Jahren von Bapreuth 
nach Ansbach verſetzt, befördert; der zweite geiſt⸗ 
liche Rath von Bayreuth, Dr. Ranke, ebenfalls erft 
3 Jahre in feinem Poſten, erhält Kapp's Stelle ins 
Ansbach und an Ranke's Stelle wird Profeſſor Harleß 
verſezt. So werden nicht nur beide Kollegſen ohne 
Grund und zum unverkennbaren Schaden der Ver⸗ 
waltung völlig durcheinander geworfen, ſondern, was 
das Beklagenswertheſte iſt, der Univerſität Erlangen, 
der einzigen Bildungsanſtalt unſerer Theologen und 
künftigen Geiſtlichen, der in der theologiſchen Fakultät 
anerkannt tüchtigſte Mann gewaltſam entzogen. Dof 
in dieſem Allem eine wohl durchdachte Abſicht liege, 
muß Jeder, der die Verhättniffe nnr einigermaßen 
kennt, ſogleich durchſchauen. Man will duech dieſe 
nutzloſen Verſetzungen unverkennbar die in den Kollegien 
der beiden Konſiſtorien etwa noch vorhandenen Kräfte 
lähmen und paralpſiren; man will den vielleicht durch 
die letzten General⸗-Synoden erregten Unwillen der Me: 
gierung fühlen laſſen; man will, und das ift wohl das 
Hauptziel aller dieſer Veränderungen, man will durch 
Profeſſor Harleß's Entfernung von Erlangen die pro⸗ 
teſtantiſche Univerſität ruiniren, und das von dort ſſch 
entwickelnde proteſtantiſch⸗kirchliche Leben, das ſich in der 
bekannten Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche 
unter Redaktion des Profeſſor Harleß ein ſehr kräftiges 
und wirkſames Organ geſchaffen hatte, vernichten und 
zugleich die Wahl des Profeſſor Harleß zum nahen 
Landtage unmöglich machen. In ſolcher Weife und 
mit ſolcher Geſinnung werden in Baiern von Seſten 
der Regierung die Intereſſen der proteſtantiſchen Kirche 
behandelt. Jedes weitete Wort der Beleuchtung iſt 
überflüſſig. 1 

egensburg, 3. April. — Der e 
. Breslau, v. Diepenbrock, —.— — 
iede uns noch mit einem ſehr werthvollen literarl⸗ 
Andenken beſchenkt, das unter dem Titel: „Flämi⸗ 
nen Erzählungen von Hein⸗ 
rich Conscloncen, aus 7 9 — 
a +" dieſer Tage bei Fr. Puſtet hier 
1 Der Verfaſſer hat ſeinen edlen Charak⸗ 
hen ieder dadurch bewährt, daß er den Erlös aus 
le 8 den Armen beſtimmte. Der bisherige biſchöf⸗ 
dische po ehe Herr Lipf, begleitet den neuen Fürſt⸗ 

Vorläufig auf 6 Jahre nach Breslau. 
h Minden, 4, April. — Die Polizei hat 50 Gul⸗ 
en für die Entdeckung derjenigen ausgefegt, welche den 
Damen in der evangeliſchen Kirche mit Säure die 
Kleider verdarben. — Das Ausſchenken des Salvator⸗ 


Biers hat ohne Unruhe begonnen, 


65 a 8 a 1 f m 


Canton einen neuen Stügpunft für feine weithin ſich 


auch, wie die Dinge jetzt ſtehen, vorläufig ſeinen Zweck 
erreicht hat. Billigen wollen wir zwar nicht die Frei⸗ 


unternommen wurden; allein fie laſſen ſich, unſers 
Form ungeachtet, 


(Rh. B.) Die Ereigniffe 


ſter Zeit mit raſchen Schritten und ſteigern die Unruhe 


legenheit gegeben, der proteſtantiſchen Kirche Bayerns 


nen Willen zum Konfiftorialeach in Bayreuth ernannt 


„ 


Freiburg im Breisgau, 2. April. — Dr. Heinrich 
Schreiber, von dem in dieſen Tagen in den Zeilungen 
die Rede war, iſt Geiſtlichet Rath und ord. Prof. der 
ifter, Hülfswiſſenſchaſten an der Univerſſtät Freiburg. 
Durch ſeinen Uebertritt iſt der deutſchen Kirche ein ſehr 
chrenhafter Mann und gelehrter Theolog gewonnen. 
Heinr. Schreiber iſt am 14. Juli 1793 geboren, war 
früher ord. Prof. der Theologie, mißfiel aber der röm. 
Curie durch fine freiere theolog. Richtung und mußte 
endlich feinen tool. Lehrſtuhl mit dem der Geſchichte 
vertauſchen. Von feiner ſchönen, milden Geſinnung, fo 
wie von feiner gelehtten Bildung zeugen feine Schriften, 
5 7 Religionslehre nach Vernunft und Offenba⸗ 
um Theile, Freiburg 1820) und ſeine Werke über 
0 Leal. Ueberhaupt war und iſt Freiburg in 
Sat * ſeit längerer Zeit auch in der kathol.⸗theolog. 
2 ultät reich an edlen Geiſtern. Von zwei, jetzt nicht 

ehr dort lebenden Profeſſoren ging aus: die „Denk⸗ 
ſchrift für die Aufhebung des den Eathol, Geiſtlichen vor⸗ 
goſchriebenen Cölibats. Mit drei Aktenſtücken. Freiburg, 1828. 

och leben dort der ſcharfſinnige und gelehrte Leonhard 

der edle Johannn Benedict Hirſcher, deſſen 

Arbeiten im katechetiſchen und homiletiſchen 

ache, beſonders aber ſeine chriſtliche Moral berühmt 
ud. Sein Werk iſt auch der gegenwärtig in allen kath. 
Diöceſen Badens eingeführte Katechismus, der endlich 

ort den von Caniſius beſeitigt hat, 

Kaſſel, 7. April. (Fr. J.) Jordan hat fein Urs 
theil noch immer nicht erhalten; wie man ſagt, iſt er 
von der Inſtanz entbunden worden. 

armſtadt, 4. April. (Heſſ. 3.) Ueber den An⸗ 
dag des Abgeordneten Stoll auf Aufhebung. der 

Plelbanken ꝛc. wurde in der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer unſerer Stände abgeſtimmt: oh) die 

ammer beſchloß einſtimmig, nach dem Antrage des 

bg. Stell und dem Vorſchlage des dritten Ausſchuſſes 
an die Staatsregierung das Erſuchen zu richten, bei 
dem deutſchen Bunde angelegentlichſt dahin zu wirken, 
daß die öffentlichen Spielbanken in den deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten unterdrückt werden; b) ſie beſchloß weiter 
einſtimmig, nach dem Antrage des Abg. Glaubrech, das 
eben erwähnte Erſuchen auch bezüglich aller Klaſſen⸗ 
und Zahlenlottetien in den deutſchen Bundesſtaaten an 
die Staatsregierung zu richten. 

Stuttgart. (Schw. M.) (20. Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 5. April.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung wurde die in Beziehung auf dea Zinsfuß 
der Staatsſchuld geſtellte Frage: Will die Kammer ein 
Recht der Staatsgläubiger, 3 prec. Kapitalien mit der 
Wirkung zu kündigen, daß zu deren Ablöſung nöthigen⸗ 
falls Anlehen bis auf 4 pet. 3 
anerkennen? — durch Zuruf bejaht. Ferner wurde am 
Schluſſe der heutigen Sitzung (3 ½ Uhr) durch Zuruf 
beſchloſſen, ein Anlehen von 7 Mill. zu 3% pCt. im 
Wege der Submiſſion aufzunehmen und den alten 
Staatsgläubigern die Vortheile des neuen Anlehens 
gegen Verzicht auf ihr Kündigungsrecht anzubieten, an⸗ 
dernfalls ihre Gelder zu kündigen. 

Stuttgart, 5. April. — Die Ulmer Schnellpoſt 
meldet, daß dem Begründer der deutſch⸗katholiſchen Ge: 
meinde, J. Chownitz, in anonymen Schreiben mit kör⸗ 
derlichen Gewaltthäͤtigkeiten gedroht worden iſt. — In 
Tübingen ſind 7 Falſchmünzer, meiftentheils Landl eute, 

öffentlichem Schluß verfahren, zu 2⸗ bis 10jähriger 
3 thausſtraſe verurtheilt worden. 

etmold, 7. April. — In Beziehung auf die 5 
gegen das Conſiſtorium proteſtirenden Prediger unſeres 
Landes hat der Fürſt die Zurücknahme des gerichtlichen 
Verfahrens gegen die Geistlichen (Krücke, Helm, Rohde⸗ 
wald, Schmidt und Steckmeyer) befohlen und daſſelbe 
niederſchlagen laſſen; doch ſollen die genannten Geift: 
lichen die Koſten bezahlen. 

Karlsruhe, 5. April. — Unter dem 25ſten März 
d. J. hat der katholiſche Ober⸗Kirchenrath den Pfarr⸗ 
ann gänzlich aufgehoben. — In Heidelberg hat Prof. 
„Vangerow fein Amt als Protector mit einer Antritts⸗ 
tede, in welcher er die Verbrechen der Univerfität frei⸗ 
müthig ſchilderte, angetreten. Profeſſor Pfeuffer hat 
Pr Ruf nach Tübingen erhalten. Gervinus wird 

eiben, 

Konſtanz, 3. April. (Freib. Z.) Uuebereinſtim⸗ 
mend mit mehreren geſtern Abend und heute hier an⸗ 
gekommenen Privatnachrichten habe der Ober⸗Comman⸗ 
dant der Luzerner Truppen, Oberſt v. Sonnenberg, 

0 Perſonen ſtandrechtlich niederſchießen laſſen. (Vgl. 
Luzern.) 


Frankreich. 


di Laris, 4. April. — Die Pairskammer hat geſtern 
nia, Debatte eröffnet über den Geſetzvorſchlag, das Colo⸗ 
alregime, d. h. die fucceffive Abſchaffung der Sclave⸗ 
uf den franzöſiſchen Colonien betreffend. 5 
Die von der Deputirtenkammer zur Prüfung des 
efegentmurfs über die Bewaffnung der Befeftigungen 
Ba, Paris ernannte Commiſſton hat den General⸗Lieut. 
on Durrieu zu ihrem Präſidenten und den Oberſten 
. ard zu ihrem Secretair erwählt. * 
bnd franzöſiſche Armee iſt gegenwärtig von 8 Mar⸗ 
in an von Frankreich, 79 Gemerallieutenants theils 
Dienſte, theils in Disponibilität) und 15 


— 


ins aufzunehmen ſeien, 


= 781 = 
Marechaux⸗de⸗Camp befehligt. 


der Generallieutenants iſt Graf Reille. 


Aus Tanger wird vom 13. März gefchrieben: 
„Im Reiche Marokko hrrrſcht Anarchiez die Pro⸗ 
vinzen Dacala, Schedma, Abda und Haha find im Auſ⸗ 
Auch Souz, eine der reichſten Provinzen des 
Landes, hat ſich aufgelehnt. Ueberall keimt Empörung. 
Die Mehrzahl der Einwohnerſchaften, durch die Agenten 
Abd⸗el⸗Kader's fanatiſirt, droht, der Souveränetät des 


ſtand. 


Kaifers von Marokko den Gehorſam zu verweigern. 


Es muß üdrigens bemerkt werden, daß bis jetzt nur die 


Gebirgsbewohner und die Nomadenſtämme, welche im⸗ 
mer zur Rebellion bereit ſind, ſich aufgelehnt haben, 
alle Städte aber ruhig geblieben find,” 


Paris, 5, April. — Die Pairskammer hat 
geſtern die Debatte über das Colonialregime, d. h. die 
Sklavenemanclpation, fortgeſetzt; Beugnot, Gubieres, 
Es zeigt ſich 
bei dieſer Berathung wleder die tief gewurzelte Antipa⸗ 
thie gegen England; die Oppoſitlon hat herausgefunden, 
daß die Miniſter die Sklaverei auf den Colonien einzig | S 


Harceurt, Moscowa, waren die Redner. 


und allein der britiſchen Regierung zu Gefallen ab⸗ 
ſchaffen wollen; fo abſurd dieſe Beſchuldigung iſt, fo 
macht ſie doch Eindruck, da nun ſogar Mitglieder der 
Pairskammer ſich nicht ſcheuen, fie ganz ernſtlich vor⸗ 
zubringen. 

Welche Folgen das deſultoriſche „Gefeggeben” hat, 


zeigt ein Vorgang, den man heute aus Marſeille er⸗ 


fährt und der geoße Senfation macht. Die Deputlr⸗ 


tenſammer hat dieſer Tage (bei der Diskuſſion über 
das Douanengeſetz) die Einfuhr von Seſamſaamen mit 


einem ſtark erhöhten Impoſt belegt. Kaum war die 
Nachrſcht von der Annahme des Amendements Darblay 
nach Marſeille gelangt, als plötzlich alle Geſchäfte an 
der Börſe in's Stocken geriethen; man unterhielt ſich 
nur von den höchſt nachtheiligen Folgen, welche das 
Votum der Kammer für eine der bedeutendſten In⸗ 
duſtrien — die Oelbereitung und Seifenfabrikation — 
haben müſſe; nach der Börſe faßten ſaͤmmtliche bethei⸗ 
lichte Fabrikanten den Beſchluß, die Oelmühle zu ſchließen, 
alle Arbeiter zu entlaſſen und ſich ohne Ausnahme 
nach Paris zu begeben, um von der Depu⸗ 
tirten-Kammer an die Pairs⸗Kammer zu 
appelliren. 

Die Akademie zu Lyon hat den berühmten Kaazelred⸗ 
ner, Pater Lacordalre, einſtimmig zu ihrem Mitgliede 
gewählt. 5 

Ein Bericht aus Aarau vom I. April, aber die Nie⸗ 
derlage der Flüchtlinge und Freiſchaarzn vor Luzern, im 
Journal des Debats beginnt mit den Worten: „„Alles 
iſt verloren“ und ſchließt mit der Phrase: „Die Lage 
unſeres Vaterlandes ift durch dieſe Niederlage fehr precät 
geworden. Die Jeſuiten find Meifter geblieben, die Ati⸗ 
ſtokratie wird wieder das Haupt erheben, die Givilifation 
iſt bedroht. Gott kette die Schweiz! Die Tagſatzung 
wird ſie nicht retten.“ 

Die Wichtigkeit der Vorgänge in der Schweiz hat 
den Grafen Pontois, den franzöſiſchen Botſchafter bei 
der Eidgenoſfenſchaft zu ſchleuniger Rückkehr auf ſeinen 
Poſten veranlaßt. Er iſt dieſen Morgen mit neuen 
Inſtructivnen, welche er von Herrn Guizot erhalten, 
uach der Schweiz abgereiſt. 


Toulouſe, 31. März. — Mittelſt telegraphiſcher 
Depeſche iſt die Erklärung des Miniſteriums hierher 
gelangt, daß daſſelde die Suspendirung der Vorleſungen 
billigt. Am 16ten ſollten fie indeß wieder beginnen; 
jeder Student, der ſie nicht beſucht, wird mit den aka⸗ 
demiſchen Strafen belegt. Die Schüler der hieſigen 
Fakultät werden auch bei keiner andern Fakultät im 
Königreich zugelaſſen. 5 


S pan i e n. 

Madrid, 30 März. — Die Feſtung Palma, die 
Hauptſtadt von Maporca, wird in dieſem Augenblicke in 
Vertheidigungsſtand gefest, — Nach dem Heraldo 
haben hier neuerdings Verhaftungen in Folge der Ent: 
deckung der letzten Verſchwörung ſtattgehabt. Unter den 
Verhafteten befinden ſich der Inſtructionsrichter Don 
Luys de Apa, der Carabinercapitän Caſtrello, Don Bar: 
nabe Saurez und der reiche Handelsherr Cachena. 

Man lieſt im Heraldo: „Die Correſpondenzen aus 
Liſſabon theilen mit, es ſeien Unterhandlungen mit Don 
Miguel eröffnet, um ihn zur Anerkennung Donna Ma⸗ 
rias zu veranlaſſen. Die Höfe von Wien und Rom 
zeigen ſich dieſen Unterhandlungen günftig.” 


Zu Murcia iſt am 26. März ein Pulvermagazin 
in die Luft geſprungen; die Zahl der dabei umgekom⸗ 
menen Perſonen wird verſchieden angegeben. 


Großbritannien. 

London, 3. April. — An unferer Börſe geht 
die Eiſenbahnſpeculation lebhaft, faſt alle 
Bahnen ſtehen hoch. Durch das unverhaͤltniß⸗ 
mäßige Steigen der Eiſenpreiſe fängt man 
an, ſehr beſorgt zu werden, da der Verbrauch des Ei⸗ 
ſens taglich zunimmt und der Bedarf für die Maſſen 


Der älteſte der Mar: 
fhälle von Frankreich iſt Marſchall Soult, welcher am 
19. Mai 1804 dieſen hohen Rang erhielt. Der älteſte 


von Bahnen nicht leicht Befriedigung findet. Das 1 
eiſen iſt in einigen Monaten von 5 auf 12 Pfd., 5 
eiſen von 35 auf 130 Sch. geſtiegen. Der 1 
del nach außen ſcheint dadurch ſehr gefährdet, indem bei 
Anhalten des jetzt hohen Preiſes binnen einem Jahre 
unſer ganzer Eiſenhandel nach dem Auslande ruinirt fein 
muß und die fremde billige Konkurrenz uns verdrängt 
haben wird. — Schnellkonvois werden von London 
nach Birmingham und von Birmingham nach Liverpool 
eingerichtet, womit die Entfernung von London nach Li⸗ 
verpool in 6 Stunden zurückgelegt fein wird. — Die 
Graffhaft Roscommon in Irland ift in der ſchrecklch⸗ 
ſten Lage in Folge des Elendes der Einwohner, die 
buchſtäblich verhungern und welches dieſelben zur Ver⸗ 
zweiflung des Aufruhrs und zu den entſetzlichſten Ver⸗ 
brechen treibt. Das Syſtem der dortigen Gutsbeſihet, 
die kleinen Pächter von Haus und Hof zu treiben und 
ihren Beſig einen großen Pächter zu Übertragen, der ih⸗ 
nen größere Pacht geben kann, hat Hunderte zu Bett⸗ 
lern gemacht, welche der Hunger jetzt zu Mördern und 
Räubern macht. 

Der Jun meldet, daß die erſte Konferenz zwiſchen 
Herzog Broglie und Dr. Luſſington in dem Hotel von 

ir R. Peel Statt gefunden habe. Nach den uns zu⸗ 
gekommenen Berichten wäre das Franzöſiſche Gouverne⸗ 
ment nicht abgeneigt, viele Konzeffionen zu machen, wo⸗ 
zu es bisher ſich nicht verftanden hatte. Wir glauben, 
daß ein befriedigendes Reſultat erzielt werden wird. — 
Die Summe der für Pater Mathew zufammen ge⸗ 
kommenen Subſcriptionen beläuft ſich auf 7000 Pfd. St., 
welche wohl dazu hinreicht, ſeine Schulden zu bezahlen. 

London, 4. April. — Sir Robert Peel hat am 
sten im Unterhauſe feine Bill wegen größerer Do⸗ 
tirung des Prieſter⸗Seminars zu Mapnooth (die bishe⸗ 
rige Dotation von 9000 Kir, wird faſt verdreifacht) 
eingebracht, und iſt dieſelbe von der General⸗Comité des 
Hauſes mit 216 gegen 114 Stimmen genehmigt wor⸗ 
den. Die liberale Partei votirte für die miniſterielle 
Maßregel, welche ihre Gegner in den Ultra⸗Tories, 
darunter auch das „junge England“ mit Hrn. d' Iſraeli 
an der Spitze, fand. — Am 2ten wurde im Unter: 
hauſe die von Lord Aſhley eingebrachte Bill zur Re⸗ 
gulirung der Arbeitsſtunden der Kinder in den Cattun⸗ 
fabriken, nachdem einige von Sit James Graham vor⸗ 
geſchlagene Vereinbarungen genehmigt worden wa⸗ 
ren, zum zweiten Male verlefen, — In der Budgets: 
Comité wurden die nöthigen Geldmittel zum Unter⸗ 
halt eines Heeres von 110,000 Mann für das laufende 
Jahr bewilligt. 

Das Morning-Chronicle ſagt: Wir können jetzt 
verſichern, daß die Königin und Prinz Albert nächſten 
Sommer Irland beſuchen werden. Wahrſcheinlich wird 
der Monat Juli zu dieſem Ausfluge beſtimmt. 

Dublin, 2. April. — Die Unruhen in Irland 
dauern noch immer fort; vorzüglich die Grafſchaft Ros⸗ 
common iſt damit heimgeſucht. Die Auswanderungen 
ſind dieſes Frühjahr bedeutend zahlreicher als in den 
letzten Jahren. 


Sch wei z. 

Baſel, 5. April. (Fr. Bl.) Der unfinnige Zug 
nach Luzern iſt volftändig vorüber; Alles läuft eilig 
nach Hauſe, die Luzerner ſind vorläufig damit 
zufrieden, den Sieg davon getragen zu haben, und 
werden keinen Kriegszug gegen Aarau unternehmen. 
In Luzern iſt am 2. unter lautem Triumph und Volks⸗ 
jubel die Kriegsbeute eingebracht worden. Sie beftand 
aus 1 Batterie Haubigen, 1 Batterie Kanonen, 22 
Munitions- und Bagagewagen, etwa 80 Pferden, der 
rothen Freiſchaarenfahne von Lieſtal, der weißen Fahne 
der Luzerner Flüchtlinge nebſt 2 kleinen Standarten, 
der Kriegskaſſe mit mehreren tauſend Franken baar in 
Gold und Silber. Die Zahl der eingebrachten Gefan⸗ 
genen belief ſich anf 560, darunter von namhaften 
Perſonen der Oberſt Rothpletz aus Aarau, Cavallerie- 
Hauptmann Rohr aus Lenzburg, Gerichtsſchreiber Keller 
aus Brugg, Prof. Hagnauer aus Aarau, Prof. Herzog 
aus Bern, der ehemalige Franziskaner Knobel aus 
Bern, Polizeidirector Gugger aus Solothurn. Oberſt 
Rothplez und Dr. R. Steiger figen im ſtrengſten Cri⸗ 
minalgefängniß, die meiſten übrigen Gefangenen in der 
Franziskaner⸗ und Jeſuitenkirche. Bis dahin zeigte das 
gebildete Publikum viele Theilnahme für die Gefange⸗ 
nen, vom 4. April ab ſollte man aber denſelben nichts 
mehr zukommen laſſen. Der Fürſprecher Eduard Schny⸗ 
der liegt verwundet im Bürgerſpital, wo nnch mehrere 
verwundete Luzerner Flüchtlinge und eine namhafte An⸗ 
zahl Freiſchärler aus verſchiedenen Cantonen in denſel⸗ 
ben Krankenſälen uud neben den verwundeten Soldaten 
aus Luzern und den Urcantonen verpflegt werden. Die 
barmherzigen Schweſtern und der Spitalarzt follen, 
nach einer Verordnung der Regierung, alle gleichmäßig 
beſorgen. Der Advokat A. Schnyder und der Altſchult⸗ 
heiß L. Schnyder, ſowie der Appellationsrichter J. Büeler 
haben ſich mit etwa 1200 Mann über Elliswyl durch: 
geſchlagen. Aus der Stadt Aarau fehlen etwa noch 
50 Mann, meiſtentheils Familienväter, welche, wenn 
fie geblieben find, gegen 120 Kinder hinterlaſſen. Drei 
Brüder Renold und ihr Schwager Hemeler fielen neben 
einander bei der Vertheidigung ihres Kantons. 


Lieſtal fehlen von 125 Mann, welche von dort ausge⸗ 
zogen waren, noch 75, darunter 23 Familienväter. 
Die Sieger ſollen große Beute gemacht haben, darun⸗ 
ter auch verſchiedene Pläne zu den militäriſchen Opera⸗ 
tionen. In dieſem Augenblick iſt nun die Ruhe voll⸗ 
ſtaͤndig wiederhergeſtellt, die Heerſtraßen find. wieder frei 
und die Poſten, welche drei Tage aufgehalten waren, 
gehen wieder ihren gewöhnlichen Gang. In Luzern iſt 
unter vielen Verordnungen, Decreten und Bülletins 
auch ein Amneſtie⸗Decret über den erſten Putſch vom 
8. December erſchienen, indeß iſt dieſes Actenſtück ganz 
beſonderer Art, denn es enthält ſo viele Ausnahmen, 
daß zuletzt Niemand frei kommt, als wer auch ohne 
Amneſtie freigegeben werden müßte. In Zücich iſt ſtatt 
des ausgeſchiedenen Bürgermeiſters der Dr. Furrer und 
ſtatt des Hrn. Bluntſchli der Etziehungsrath Eßlinger 
gewählt worden. Jener iſt das Haupt der Liberalen 
und wird bereits heute in der außerordentliche Tag⸗ 
ſatzung praͤſidiren. Der letztere gehört ebenfalls der II 
beralen Partei an, ſo daß nun die Ereigniſſe und Ver⸗ 
hältniſſe Luzern's in Zürich mit ganz anderen Augen 
als bisher angefehen werden dürften. Die Züricher 
Zeitung enthalt Betrachtungen über den unglücklichen 
Kampf. Sie rühmt die beiderſeitige Tapferkeit und 
hebt den Umſtand hervor, daß man ſich nicht um et⸗ 
was Materielles, ſondern um eine Idee geſchlagen habe; 
freilich kann ſie auch nicht umhin zu beklagen, daß aus 
dem vergoſſenen Blute eidgenöſſiſcher Brüder nun der 
Jeſuitismus fein wahres Antlitz erhebe und vorgebe, 
die Religion der Liebe zu verkünden, während er Die, 
welche von Chriſtenthum und Vaterland zur Eintracht 
und Freiheit beſtimmt ſeien, zum tödtlichen Haſſe und 
zum Bürgerkrieg anfeuere. 

Luzern, 3. April. — Schultheiß und Regierungs⸗ 
rath des Kantons Luzern haben unter dem 2ten April 
folgendes Kreisſchreiben an ſämmtliche eidgenöſſiſche 
Stände erlaſſen: „Getreue liebe Eidgenoſſen! Der h. 
eidgenöſſiſche Vorort hat mit Kreisſchreiben vom 31ſten 
März dle vertagte außerordentliche Tagſatzung auf den 
3. April einberufen. Wir finden uns dadurch veran⸗ 
laßt, auf die Forderungen, welche wir in unſerm Schrei⸗ 
ben vom 27. März, das wir Euch ebenfalls zur Kennt⸗ 
niß gebracht hatten, an den h. Vorort ftellten, zurück⸗ 
zukommen. Wir verlangten in dieſem Schreiben ſofor⸗ 
tige Auflöſung der Freiſchaaren in dem Kanton Aargau, 
Entwaffnung der Luzerner Flüchtlinge und ihre Entfer⸗ 
fernung von den Kantonsgrenzen, und endlich volle Ent⸗ 
ſchädigung für alle Koſten, welche dem hieſigen Stande 
in Folge des Freiſchaarenunweſens durch die dadurch 
nothwendig gewordenen militalriſchen und polizeilichen 
Sicherheitsmaßnamen verurſacht worden ſind. Wir 
bringen dies Begehren nun unmittelbar an Euch, mit 
der weitern Ausdehnung, daß 1) durch die h. Tagſatzung 
die Auflöſung der Freiſchaaren in den verſchiedenen Kan⸗ 
tonen, wo ſolche ſich gebildet haben, nicht blos beſchloſ⸗ 
fen, ſondern daß auch für Vollziehung dieſes Beſchluſſes 
die erforderlichen Maßregeln ergriffen werden; 2) daß 
nicht nur der Kanton Aargau, ſondern auch andere Kan⸗ 
tone, welche den Freiſchaarenunfug geduldet haben, na⸗ 
mentlich Baſelland, für die ſämmtlichen, durch den Frei⸗ 
ſchaarenunfug ſeit dem 8. December uns verurſachten 
Militalr⸗ und Polizeikoſten haftbar erklärt und zur Be⸗ 
zahlung angehalten werden, Wir fordern nur, was 
nach Bundespflicht und im Intereſſe der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung im Vaterlande die eidg. Stände 
uns zu gewähren ſchuldig find. Wir fordern es aber 
beſtimmt und entſchloſſen, und wiederholen nochmals 
Angeſichts der ganzen Eidgenoſſenſchaft und der Mit⸗ 
welt, vor deren Richterſtuhl wir freudig mit unſern 
Feinden treten, daß, wenn uns nicht Genugthuung wird 
und der Zuſtand feindlicher Bedrohung des Kantons 
Luzern und deſſen Umlagerung durch bewaffnete Banden 
noch ferner geduldet werden ſollte, wir der erſten Pflicht, 
welche auf jedem Stande ruht, derjenigen der Selbſter⸗ 
haltung, unbedingt folgen und alle andere ihr nachſetzen 
werden ꝛc.“ 8 b 

Gürich. Zeit.) Es ft leider nur zu wahr, 
daß viele der Gefangenen, die feit dem 1. April ein: 
gebracht werden, auf ihrem Transporte die unmenſchlichſte 
Behandlung zu erdulden hatten. Wenn ſie ihren Trel⸗ 
bern zu langſam gingen, wurde ihnen mit Bajonnetten 
in die Beine geſtochen oder der Gewehrkolben auf den 
Rücken geſchlagen. Andern wurde ins Angeſicht ge⸗ 
ſpien, z. B. Hm. Dr. Steiger, dem bei feiner Gefan⸗ 
geunahme in der Gegend von Hochdorf, als er ſchon 
verwundet war, ein Schandzettel angehängt wurde. Es 
heißt, er fei geiſtesverwirrt geworden, Am meiſten Un⸗ 

fugen von Roheit und Grauſamkeit haben ſich gegen 
dieſe wehrlosen Ungläcklichen die Luzerner, beſonders Land⸗ 
ſturm und Lan „und die Oberwaldner zu Schul: 
den kommen laſſen. Undetheilgte Perſonen, welche mit 
den unſchuldigſten Worten von Mißhandlungen abmah⸗ 
nen wollten, wutden niedergeschlagen oder verhaftet. In 
Luzern wurden eine Menge Gefangene auf 
der Stelle und ohne Erbarmen erſchoſfen 
Es wurde ihnen nur Zeit gegeben zu einem Ge⸗ 
bet. Selbſt Solche, welche für ihr Leben 20,000 Fr. 
von ihrem Vermögen verſprachen, fanden keine Gnad 
Andern dagegen, die man beim Leben ließ, wurden ihre 
Kostbarkeiten abgenommen und von den Offizieren theil⸗ 


= mM = 


weiſe den Soldaten abgetreten. Am 2. April wurde in 
Luzern mit den Gefangenen, Verwundeten und 


der Beute ein Triumphzug vor dem Regie⸗ 
rungsgebäude gehalten! Kundige Militaits ſetzen 
am Feldzuge der Luzerner Flüchtlinge und Freiſchaaren 
beſonders die Unvorſichtigkeit aus, womit die Operations⸗ 
baſis des Rückzuges und allſeitiger Verbindung beim 
Einmarſch vernachläſſigt wurde. er 
Luzern, 4. April, Abends 8 Uhr. (Zürich. Zeit.) 
Wie ich nun zubverläſſige Nachrichten über die Zahl 
der Gefallenen und Gefangenen erhalten habe, 
ſo beläuft ſich die der erſtern auf 300 und die 
der Gefangenen auf 0. Dr. Steiger iſt in 
einem abſcheulichen Loche des Keſſelthumes verſorgt. — 
Die Gemeindammänner der betreffenden Ortſchaften ſol⸗ 
len die Weiſung erhalten haben, die auf ihrem Gebiete 
Gefallenen ſogleich und auf den Stellen zu begraben, 
wo fie liegend gefunden werden. Gewiß iſt, daß ſchon 
am Abend des 3 Iſten März eine große Anzahl Todter durch 
die Freſſ Haaren ſelbſt auf Handkarren der Emme zuge: 
führt und in dieſelbe geworfen wurden. — Der gr. 
Rath verſammelte ſich geſtern (Iten d.) in außerordent⸗ 
licher Sitzung. Es wurden zu Geſandten auf die aus⸗ 
geſchriebene außerordentliche Tagſatzung ernannt: die 
Herren Siegwart Müller, Stadtſchreiber Meier und 
Oberrichter Attenhofer. 

Zürich, 3. April. (Eidg. 3.) Im heutigen gr. 
Rath erfolgte noch die Berathung der Inſtructlonsan⸗ 
träge für die E. Tagſatzungsgeſandtſchaft. Dieſelben 
gingen im Weſentlichen dahin, daß die E. Geſandtſchaft 
für Erhaltung des Landfriedens, Unterdrückung des Bür⸗ 
gerkrieges u. ſ. w. zu wirken habe; für unvorhergeſehene 
Fälle wurde fie an den Regierungsrath gewieſen. Herr 
Stadtſchreiber Gyſt und Herr Staatsſchreiber Hottinger 
machten Gegenanträge. Derjenige des Erſtern ging da⸗ 
hin, daß beſtimmt ausgeſprochen werde, es ſollen die 
aufgeftellten Truppen nicht zu zwingenden Beſchluͤſſen 
in der Jeſuitenſache gebraucht werden. Zwar wurde 
von radikaler Seite dies vielfach zugegeben und beſtimmt 
verſichert; allein den Zuſatz anzunehmen, brachte man 
nicht über ſich; er blieb in Minderheit! Zum dritten 
Ehrengeſandten wurde gewählt — Hr. Dr. Alfred Eſcher! 

Aargau, 4. April. — Es beſtätigt ſich, daß auf 
die Kunde von der verunglückten Expedition nach Lu⸗ 
zern neue Schaaren aus Baſellandſchaft aufgebrochen 
ſeien, um ihren Landsleuten zu Hilfe zu eilen. Sie 
kamen bis Reiden und Dagmerſellen, kehrten aber auf 
den Befehl des Militair⸗Commandos in Zoſingen wie⸗ 
der zurück. 

Baſel, 4. April. — Oie Gerüchte über Ankunft 
franzöſiſcher Artillerie und Infanterie in den Grenzorten 
haben ſich bis jetzt nicht beſtätigt. 

Die „Baſeler Zeit.“ ſchseibt Folgendes: Welche Ge⸗ 
rüchte durch's Vorarlberg gehen, mag man aus folgen⸗ 
den Aeußerungen vernehmen: „Ja, das Militär ſei eigent⸗ 
lich nur der Franzoſen halber da. Der Franzos ſei 


waſſerſüchtig und dürfte bald ſterben, dann gehe der 


Lärm los ic.“ 


Die Angabe der Basler Ztg., es habe die Stadt 


Aarau Fleiſch, Brot und Wein füc die Freiſchaaren 


verabfolgt, wird von der Aarauer Stadtbehörde als un⸗ 


wahr bezeichnet. 

Eine Correſpondenz der Freiburger Zeit. aus Aarau, 
d. d. Donnerſtag Abends 8 Uhr, meldet, Dr. Robert 
Steiger ſei in Luzern kriegsgerichtlich verurtheilt 
und erſchoſſen worden. 


Italien. ' 

Neapel, 27. Mär. (A. 3.) Der König und 
alle Mitglieder der königl. Familie, welche in Rom 
waren, kehrten geſtern und heute in die Reſidenz zurück. 
Der Graf v. Trapani kam ebenfalls mit aus Rom 
herüber. Von dem Abſchluß ſeiner Verbindung mit 
der Königin von Spanien weiß man hier noch nichts 
Beſtimmtes. — Aus Rom ſchreibt man, daß Kardinal 
Cappaccini zwar dem augenblicklichen Tode entriſſen 
worden? ſich jedoch wegen eines organiſchen Fehlers im 
Herzen in einem hoffnungsloſen Zuſtand befinde. 


Dsmanifches Reich. 

+ Konftantinopel, 26. März. — Die Bekannt⸗ 
werdung der Berufung von Abgeordneten der verſchie⸗ 
denen Provinzen des Reichs nach der Hauptſtadt zu 
einer Unterſuchung der Lage des Landes und Berathung 
über die Mittel, ſolche möglichſt zu verbeſſern, hat als 
lenthalben die freudigſte Senſation für die Regierung 
erregt. — In Bulgarien ſind vor Kurzem einige In⸗ 
dividuen, ein gewiſſer Georg Vogorldes, (auch Mace⸗ 
don ) und St. Radioſewitſch genannt) an deren Spitze, 
über dem Verſuche, Aufruhr zu ſtiften, verhaftet und 
hieher eingeliefert worden. 


) Derſelbe, welcher bei dem Aufſtandsverſu 
im Jahre 1842 an der Spitze ſtand. 


Mise e 11% 5 A. Krum⸗ 
le ee Andenken r. A. Krum⸗ 
28 5 3 Pi wenig Tagen, am 4. April, beſchloß 
ꝙꝙ th. und-Pastor emeritus an 
— N gariinirche a Bremen, war geboren am 13ten 
5 E es zu Tecklenburg im Weſtphäliſchen. Von ſeiner 


ere von Kettwich wurde er zum Conſiſtorialrath, 


che zu Braila 


der Tod ein an Arbeit und Liebe reiches und darum 
köſtliches Leben, das Leben Friedrich Adolf Krums 
machers. Zwanzig Jahre lang (von 1824 bis 1843) 
hatte er das Amt eines Predigers an der Ansgarlikirche 
in unſerer Stadt bekleidet, bis feine vom hohen Alter 
niedergebeugten Schultern der Schwere dieſer Berufs⸗ 
pflicht müde geworden waren, und während dieſer lan⸗ 
gen Zeit ſich durch treues Lehren und Wirken in tau⸗ 
ſend Herzen ſeiner Gemeinde den reichen Segen berei⸗ 
tet, welcher nun dem Geſchiedenen als Dank und 
Trauer nachfolgt. Aber auch in weiteren Kreiſen iſt 
ihm, dem Dichter der „Parabeln“ ein bleibendes 
Gedächtniß gewiß. Denn was Krummacher einem 
Jeden, mag er ihn nun aus perſönlichem Verkehr 
als Lehrer und Geiſtlichen gekannt oder ſeine Parabeln 
und Schriften geleſen haben, was ihn einem Jeden 
theuer und gleichſam zum Freunde machen mußte, das 
war die liebenswürdige Perſönlichkeit, die heitere Klar⸗ 
heit feines Gemüth und die milde Weisheit feines 
Geiſtes; dieſe Eigenſchaften haben ihn in feinem Amts⸗ 
leben zu einem rechten Seel ſorger gemacht, und feinen 
Dichtungen ihren Reiz und ihren Erfolg verliehen. Zu 
dem alten Wort „pectus facit theologum“ — das 
Herz iſt's, was den Gottesgelehrten macht, — war 
Krummacher ein lebendiges Beiſpiel, und fein Herz 
machte ihn nicht allein zum Theologen, ſondern auch 
zum Dichter. Denn wie es ihn auf jenem Gebiet 
die Form des Glaubens gering achten ließ, ſo daß er 
zu verſchiedenen Zeiten ſeines Lebens einer verſchiedenen 
Auffaſſung der chriſtlichen Lehre ſich hingab, zu allen 
Zeiten aber in der Liebe thätig war; alſo führte 
es ihn auf dem Felde der Dichtung zu der ein⸗ 
ſachſten Form und zu der kindlichſten Sprache und 
lehrte ihn, in dieſer den edelſten Kern, das tieſſte Ge: 
müth und die weiſeſte Lehre niederzulegen. Zu den 
Kindern fühlte er ſich hingezogen, denen er außer den 
Parabeln noch andere Schriften, unter ihnen den Bibel⸗ 
katechismus widmete, welcher nicht weniger als 10 Auf⸗ 
lagen erlebte, und dem gleichen Zuge folgte er mit aller 


Hingebung in die Jugendzeiten unſeres Geſchlechts nach 


Paläſtina und Indien, deſſen Brahmanen er ſich nicht 
zu vergleichen ſcheute, als er fein Werk Luifen, der all: 
geliebten Königin, darbrachte. An dieſen geringen An⸗ 
deutungen müſſen wir uns hier begnügen und einem 
tiefer Blickenden es überlaſſen, dieſes edle Lebensbild um⸗ 
faſſender darzuftellen. Der Tod kann nach einem fo 
reichen, vollendeten Leben kein Verluſt genannt werden. 
Heißet das Sterben, läßt der Verewigte ſelbſt die Mut⸗ 
ter der Lebenden in einer Parabel ſagen, o dann iſt der 
Tod des Gerechten nur dle zweite Entfaltung zur ſchöͤ⸗ 
nern Blüthe eines neuen Lebens!“ 
(Ueberſchwemmungen.) Am Sten fuhr man 
ſchon in Coblenz die Rheinbrücke wieder auf, vom Nie⸗ 
derrhein aber vernehmen wir eine traurige Scene aus 
der letzten Waſſersnoth. Ein Schreiben aus Uerdin⸗ 
gen vom Zten d. enthält nämlich Folgendes: „Trotz 
aller Anſtrengungen der Deichdirection durchbrach das 
Waſſer am 30ſten v. M. den Werthhauſer Damm, 
Duisburg gegenüber, und am folgenden Tage den Damm 
zwiſchen Friemersheim und Bliersheim. In dem weft: 
lich von Rumeln ziemlich tief gelegenen Rottwardt⸗ 
Bruch wohnen meiſt dürſtige Famillen. Einer dleſer 
Bewohner hatte, die hohe Waſſerfluth fürchtend, ſeine 
hochſchwangere Frau zu einen ſicherer wohnenden Nach⸗ 
barn gebracht, und blieb nun mit einem Zjährigen Kinde 
allein in der Wohnung. Durch den Dammbruch wurde 
indeß die Gegend tief überſchwemmt, und jene Wohnun⸗ 
gen waren fo gan von den nahe gelegenen Dörfern 
getrennt. In der Nacht vom Iſten wurde die gedachte 
Frau von einem Kinde entbunden, und ein Freund ihres 
Mannes, Namens Hüfken, übernahm es, ſeinem Freunde 
dieſe Nachricht zu bringen und ihn und das zurlückge⸗ 
bliebene Kind, auf das ſehnliche Verlangen der Wöch⸗ 
nerin, zu dieſer zu führen. Er hatte ſich dazu aus 


einem Backtrog ein Fahrzeug hergeſtellt, und kam auch 


glücklich an dem Hauſe des Pilgers an, und dieſer ver⸗ 
traute, als er den Wunſch feiner Frau hörte, ſich und 
fein Kind dem gebrechlichen Kahn, obgleich das Kind 
ſich dagegen ſträubte. Sie fahren ab und kommen glück⸗ 
lich bis in die Nähe des Uſers, an welchem bereits die 
Frau Hüften ihren Mann und feinen erwartet. 
Etwa noch 100 Schritte davon entfernt, faßt jedoch lel⸗ 
der eine heftige Strömung das gebrechliche Fahrzeug. 
Beide Männer arbeiten mit allen Kräften gegen das 
Element, das Kind wird unruhig, vergeblich ſucht es der 
Baer zu befänfigen, und zieht es endlich mit Gewalt 
auf feine Knie, aber von dieſen Bewegungen geräch das 
Saheieug — — Schwanken und ſchlägt um. Pilger 
haͤlt fein mit einer Hand über das Waſſer, und 
—ortſeung in der Beilage.) 

Superintendenten 


folgte. N im Jahre 1824 dem Rufe der Ansgarii«@emeinde 


u. ſ. w.“ und die über das Mörtlein „und.“ ’ 
Mit zwei Beilagen, 


— 


783 — 
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a (Bortfegung, 
wimmend mit der andern ſich aus der Strömun 
En arbeiten, aber er vermag es nicht fo eee 
— faßt er es mit den Zähnen am Kleide, und theilt 
beiden Armen die gierige Fluth. Aber feine Kräfte 
* immer ſchwächer, das Kind macht in der Angſt 
r daß er es nicht länger halten 
e des endlich fallen laſſen. Er ſelbſt 
deitet ſich an d ſäglicher Anſtrengung einen Baum, ar⸗ 
dieſem gerettet emſelben hinauf und wird fpäter von 
— 1 Das Kind aber ſicht die Hüften, die 
8 — am Ufer ſteht, und keine Hülfe bringen 
treiben 0 255 auf der Oberfläche des Stromes fort⸗ 
Mann es ein Strudel in die Tiefe zieht. Ihren 
—— ſelbſt faßt der gleiche Wirbel — des Schwim⸗ 
au Fa kundig, vermag er ſich nicht zu halten, 
Pan banden, ein Opfer der Freundſchaft, die Wel⸗ 
find 22 en ſeiner verzweifelnden Frau! Noch 
elde Leichen nicht aufgefunden! Welcher Men: 


r ——— 


Schle niche Communal⸗ Angelegenheiten. 


ſchenfreund fühlt ſich 


Schleſiſ 


Sonnabend den 12. April 1845. 


an ein ſolches Ereigniß!“ \ 

Chriſtianſand, 27. März. — Während man for 
wohl bel uns als im füolichen Europa einen unge⸗ 
wöhnlich ſtrengen Winter gehabt, iſt derſelbe in 
Schottland (dem nördlichen?) u. Island ungewöhnlich 
gelinde geweſen. In Island hatte man, nach Bericht 
mit dem Poſtpacket, das vor einigen in Ny⸗Helleſund 
ankam, nur 6 Grad Kälte, und zwar nur einige Tage 
früh im Winter, faſt mit keinem Eiſe; und aus Schott: 
land wird gemeldet, daß man dort faſt keinen Winter 
gehabt, ſo daß die Felder noch Anfangs dieſes Monats 
ganz frei von Schnee waren und die Frühlings arbeiten 
ſchon begonnen hatten. 

In einem ſächſiſchen Dorfe lebte ein alter Auszügler, 
dem es der hächſte Wunſch war, ebenſo wie die reichern 
Bauern des Orts, einen Leichenſtein auf feinem einſti⸗ 
gen Grabe zu haben. Das Schlimmſte war, es fehlte 
ihm an dem Beſten, und Rochlitzer Stein iſt nicht 


ch 


e 


1 Nouvellen -C 


bei der Verwaltung 


nicht erſchüttert bei dem Gedanken billig, die 


ourier. 


* E 393 Mtl. 25 Sgr. 1 Pf 

„Breslau, am 11. April. (Verpach⸗ al 2 8146 = 15 a 
t d g FF 4 * 
ung der Mittelmühle). Der Magiſtra 4d En * 5 7 PA 
macht der Stadtverordneten⸗Verſammlung den ad 88 „„ 1 RT RT 
Vo \ a ad 6. 924 / 21 23 

schlag, die Mittelmühle in baldigen Betrieb ſehen d 77. 9771 26 4 x 
zu laſſen und dieſelbe auf ein Jahr zu verpachten, je: ad 8. 333 = 5 10 8 
d le 21472 s 3 3 
och die Koſten während der Zeit für etwaige Baulich⸗[ad 10. 1233 12 3 


f 0 
keiten auf die Commune zu übertragen. Die Verſamm⸗ Summa b. d. lauf. Verw. 45682 Nil. 27 Sgr. 8 Pf. 
lung war hiermit einverſtanden, hielt es jedoch für nütz⸗ — * ” 2928 11 

lich, daß das Aufgebot, ohne Beeinträchtigung der Be⸗ Summa b. beiden Verwalt. 48611 Nil. 9 Sgr. 1 Pf. 


ſchleunigung, durch die Zeitungen bekannt gemacht und Die Einnahme iſt. 209735 Nil. 14 Sgr. 9 Pf. 


1 un. 24 Di > 4 5 2 
jeder Qualificirte Sachverſtaͤndige, z. B. das Bäcker⸗ Die Kusgaber bent. 4801 r 1 


mittel, welches mehrere Sachkundige Mitglieder hat, 
zum Gebot zugelaſſen würde. 


(Antrag.) Mehrere Hausbeſitzer der Vorwerksgaſſe 
machten den ſchrifllichen Antrag, ihnen bei der aus⸗ 


zuführenden Pflaſterung der Straße zugleich eine Nah, 


renlegung zur Zuleitung von weichem Waſſer zu ge⸗ 
währen, ebenſo einen öffentlichen Brunnen für Quell⸗ 


waſſer. Auf Erſteres ging die Verſammlung nicht ein, 


mel ber nächſte Punkt, von welchem die Röhrenleitung 
tis zur Vorwerksſtraße geführt werden müſſe, To 
entferne ſei, daß dadurch für jrgt zu große Koſten er⸗ 
wachſen würden, jedoch wurde beſchloſſen, einen öffent: 
chen Brunnen für Quellwaſſer zu befürworten. 


(Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe.) Der Haupt⸗Ab⸗ 
ſchuß der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe pro Februar 1845 
klebt eine Einnahme (vom 1. Januar bis ultimo und 
im Monat Februar 1845) 


bei der Verwaltung 


2 Rel. Sgr. Pf. 

1, Der Kämmertigüter und Forſten 2864 24 9 

2. Des ſtädtiſchen Grundeigenthums 4988 29 9 

J. Der Gewerbe⸗, Handels: und Com: 
munal⸗Abgaben 68102 

4. Der geiſtl. höhern Unterrichts⸗ u. 

5 Med.⸗Angelegenheiten » 

6, 


20 11 


1156 


26 3 


10 — 
28 1 


— Elem.⸗Untert.⸗Angelegenheiten 
Marſtalls * 923 2 * * 
7 Des Servis⸗ u. Einquart.⸗Weſens 5 
7 Des Activ⸗ und Paſſiv⸗Weſens 8062 

„Der allgem. Einnahmen, Beſol⸗ 
10 dungen u. allg. Verwalt.⸗Koſten 2738 8 4 
„Der directen Communal⸗Steuer 31013 2 2 


Hann altung 58052 20 3 
a b. d. laufenden Verwaltung 
die Einnahme b. d.Reſtverwalt. 150802 24 6 


= He 
bel belben Verwaltungen 209735 14 9 


Daun“ Husgabe vom 1, Januar bis ultimo und im 
Februar 1845 


ſehr blieb alſo 


Bleibt Beſtand 161124 Rtl. 5 Sgr. 8 Pf. 

Nach der beigefügten Ueberſicht für Erhebung der 
Real⸗ und Perſonal⸗Communal⸗Steuer imgleichen Ar⸗ 
mengeld iſt pro Monat Februar von 12,234 Contri⸗ 
buenten eingegangen in baarer Summe 15,722 Rtir. 
27 Sgr. 6 Pf. 


(Inſtituten⸗Hauptkaſſe.) Dieſe ergab bel der am 
18. März vorgenommenen Reviſion eine Einnahme, 
incl. des ultimo Januar c. verbliebenen 

Beſtandes 68,529 Rt. 2 Sgr. 5 Pf. 
eine Ausgabe dagegen 31402 -»pĩ¶Ulũ 2 
der Beſtand ultimo Fe⸗ 
bruar mithin 
Während des Abſchluſſes 
waren eingekommen 
und wurde ausgegeben 
am Tage der 
Reviſion ein Geſammt⸗ 


Beſtand von 


(Etats für die Verwaltung der Gewerbes, 
Handels⸗ und Communications» Abgaben.) 
Dieſer Etat, welcher nach erfolgter Prüfung für das 
laufende Jahr gilt, zeigt in Einnahme 

Rt. Sgr. Pf. 


37,126 Rt. 20 Sgt. 3 Pf 


3773 
7731 


2 24 
„ 20 


9 = 
10 


durch Pachten für ſtädtiſche Gefälle bei 
Ladeplätzen, Ufergeldern am Packhof 3485 — 
an Hopfengeld und Biergroſchen von 


hieſigen Kretſchmern 8440 — — 
an Waagegefäallen 5220 — — 
Eichamtsgefällen 8 
Ertrage vom Krahnamte 1210 — — 
Brücken⸗ und Pflaſterzölle 23111 — — 
für Ueberfahrten und Schlittſchuh⸗ 
bahnen 048 15 — 
Entſchädigung von der Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe 8118 7 
Summa 51212 15 7 
Die Ausgabe beläuft ſich Rt. Sgr. Pf. 
An Beſolbungen auf Tantiemen auf 1016 20 — 
Penſionen und Wartegelder 1643 10 — 
Amtsbedürfniſſen 328 12 
An Miethszinſen⸗Enſchädigungen und 
auf Laſten für benutzte Gebäude 556 22 3 
An Bau⸗ und Reparaturkoſten 20022 16 1 


Summa 23,567 21 — 

Mithin erwächſt ein Ueberſchuß von 27,644 Rthlr. 
24 Sgr. 7 Pf. 

(Wahlen.) Der Magistrat machte die Mittheilung, 

daß bei der am 19ten v. M. ſeattgeſundenen Wahl 

eines Stcundait⸗ und eines Aſſiſtenzarztes am Kranken⸗ 


33,169 Rt. 3 Sgr. 2 Pf. 


Steinmeben find es auch nicht. Da telfft 
es ſich, daß die Lage des Kirchhofts verändert wird, 
und daß deshalb mehrere Kreuze und Leichenſteine ver⸗ 
ſteigert werden. Nun hatte der Mann feinen Zwack 
erreicht, er erſtand mit wenigem Gelbe eins der Mo⸗ 
numente und es ſteht dieſes nun, getreu feinem legten 
Willen, auf ſeinem Grabe mit der Inſchrift: „hier 
ruht in Gott Frau Roſina Sophia B., geſtorben im 
Jahre 17 —.“ Da find die Alterthumsforſcher tüch⸗ 
tig angeführt. 

Verſe aus einem pietiſtiſchen Geſangbuche: 

Mein Beten will kein Bißlein batten, (helfen) 

Mein' Sünden beißen mich wie Ratten, 

Weil mir der höll'ſche Belzebull' 

Gekrochen in dle Herzſchatull. 

Ich will die Weltlivrei anglotzen, 

D’rob wird Satan gewaltig trotzen. 

Ich aber lach' mir einen Kropf 

Und fig’ auf Deinem Gnadentopf. 


Hospital der Dr. Nega als Sccundalrarzt und Dr. 


„F. Günsburg als Aſſiſtenzarzt gewählt ſind. 


Ferner zeigte der Magiſtrat an, daß die von Seiten 
der Stadtverordneten zu Mitgliedern der Schulendepu⸗ 
tation gewählten Herren: Vorſteher Kopiſch, Protokoll⸗ 
führer Ludewig und Stadtverordnete Klocke von der 
Regierung Beſtäͤtigung erhalten haben. 

Von der Verfammiung wurden zu Mitgliedern der 
Sicherungs⸗ Deputation gewählt: der Stadtverordnete 
Herr Rudolph und der Maurermeiſter Herr Höfig. 
Zum Mitgliede der Armen⸗Direction iſt gewählt: Herr 
Protokollführer Ludewig. Einberufen wurde als Stadt⸗ 
verordneter: der bisherige Stadtverordneten⸗Stellvertreter 
Herr A. Thiele. 

Ueber die Gasbeleuchtungs⸗ Angelegenheit, welche in 
der letzten Sitzung ihre Erledigung gefunden, wollen 
wir in der naͤchſten Nummer der Zeitung ausführlich 
referiren. 


Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 10. April. — Bei dem Beginn der 
Bauzeit werden faſt auf allen Straßen wiederum Rüſt⸗ 
bäume aufgerichtet. Es iſt dies eine Arbeit, welche nie⸗ 
mals ohne alle Gefahr iſt. Ein kleines Verſehen, oder 
irgend eine Schabhaftigkeit der dabei gebrauchten Werk⸗ 
zeuge, kann leicht ein großes Unglüd herbeiführen, wie 
fi) aus folgendem Vorfall ergiebt. Am geſtrigen Nach⸗ 
mittag wurden auf der Albrechtsſtraße Nro. 17, dem 
Eckhauſe von der Biſchofsſtraße, Behufs des Adputens 
ebenfalls Rüſtbäume aufgeſtellt. Als bereits vier der⸗ 
ſelben ſtanden, und der erſte Ruͤſtbaum auf der Bi⸗ 
ſchofsſtraße aufgerichtet werden ſollte, drach in dem Au⸗ 
gendlicke, als der Baum zum Stehen gebracht werden 
ſollte, die Stange, deren ſich ein Arbeiter beim Auf⸗ 
richten bediente, und mittelſt deren der Baum gehalten 
wurde, und der Baum ſchlug auf die entgegengeſetzte 
Seite mit großer Gewalt auf die Biſchofsſtraße hin. 
Es iſt ein ganz befonders glücklicher Zufall, daß bei 
dem Umſtürzen des Baumes Niemand von demſelben 
getroffen wurde, da ſich, wie gewöhnlich, außer den Ar⸗ 
beitern noch eine zahlreiche Menge Zuſchauer verſam⸗ 
melt hatten. Es erſcheint uns als eine dringende Pflicht 
der Baumeiſter, bei dieſer gefährlichen Arbeit ſich nur 
der beſten Werkzeuge und Materials zu bedienen. 

Am 8. d. Mts. Abends gegen 7 Uhr, wurde von 
einem Polizei⸗Beamten auf dem Viehmarkt ein Mann 
beſinnungslos auf der Erde liegend gefunden. Derſelbe 
war, wie ſich bei näherer Prüfung fand, am Kopfe 
und der linken Schulter verletzt, und wurde fofort in 
das Hoſpital Allecheiligen befördert, woſelbſt er jedoch 
nach einigen Stunden verſtard. Der Verſtordene, wie 
fi) ſpäter ergeben, war der Tagelöhner Tannapfel 
von hier, und Vater einer zahlreichen Familie. Derſelbe 
war an der Roſenthalerbrücke beim Einrammen von 
Pfählen beſchäftigt geweſen. Einer der übrigen Arbei⸗ 
ter war auf die Ramme geſtiegen, um dort die Keile 
zu beſeſtigen, und obſchon er dem Tannapfel zugerufen, 
ſich zu entfernen, ſo war doch derſelbe unter der Ramme 
ſtehen geblieben. Ein zufällig heruntergefallener Keil 


hatte denſelden auf den Kopf getroffen, worauf ſich 


Tannapfel, über Kopffchmerzen klagend, entfernt hatte, 


um nach Haufe zu gehen. Niemand hatte eine ge⸗ 


fährliche Verletzung deſſelben vermuthet, weshalb ihm 
auch ein weiterer Beiſtand nicht geleiſtet worden war. 
Unterweges hatte jedoch Tannapfel, der wohl jedenfalls 
eine ſchwere Verletzung des Kopfes erlitten, die Be⸗ 
ſinnung verloren, fo daß er feine Behauſung nicht 
mehr hatte erreichen können. 


* Breslau, 11. April. — Wie weit die Intolt⸗ 
ranz und das allgemeine Erbitterung erregende Beneh⸗ 


& Mi — — * r N 
’ 


ei 


ſpäter in Angriff zu nehmen, und vorläufig. eine ander. 
beliebige Strecke zu bauen, da ſchlug er es rund ab, 


7 


men manchen römiſch⸗atholiſcher G.iſtlichen ſchon um 
ſich gegriffen, davon 9 ich er Ihnen Er 42 l Weg teh N 
kleinen Beweis zu geben. Herr Pfarrer Czerski ſchickte[ und als ihm von Sachverſtändigen vorgeſte de, 
vor er Zeit feiner in re bei Neubran⸗ daß der Tract durch Stadt und Vorſtadt höchſtens 8 
denburg lebenden Mutter eine Unterſtützuug von zwölf bis 10 Zoll Steigung haben werde; als die Steigun⸗ 
Thalern; dies erfuhr der dortige Pfarrer, Herr Bonin, gen in Glatz, Frankenſtein und Goldberg u. a. Orten 
und veranlaßte letztere unter Androhung der Ex⸗ zum Beweise angeführt wurden, daß die Chauſſeen in 
communication die ihr von ihrem Sohne zugefchic | den. Städten oftmals abnorme Steigungen haben müß⸗ 
ten 12 Thaler zurückzuſenden. Die Mutter ſchrieb] ten; — da erwiederte der Königl. Wegebaumeiſtec: 
einen Brief an ihren Sohn und legte das Geld bei. — „Meine Herren, das verſtehen fie nicht“! Wit 
Von einem andern tömiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, der] laſſen uns ruhig ſolche Wahrheiten () ſagen, können 
ſich Sodalis Matianus nennt, erhielt Herr Pfarter aber nicht umhin, hier noch einige Wünſche auszu⸗ 
Czerski eine Medaille und einen Brief, worin erfterer | ſprechen. Möchten doch die biefigen Bürger endlich 
ihn bittet, die Medaille vier Wochen zu tragen und | durch Schaden klug geworden fein! Möchten fie ihrem 
dann ihm einen Beſuch abzuſtatten, um Anſtalten tref-] Communalweſen ein größeres Intereſſe, als bisher, 
fen zu können, ihn wieder auf den rechten (2) Weg zu: zuwenden, und dieſes BR e A Wahlen 
rückzuführen. — Einen ähnlichen Rath erthellte ihm] der Stadt⸗Verordneten ie der Bürgermeiſter bethä⸗ 
der Pfarrer Pluszewski, welcher ihm ſchrieb, er ſolle tigen! Hierzu wäre freilich nothwendig, ; daß unſer 
feine Hand eine Viertelſtunde ins Feuer ſtecken, um zu] Wochenblatt eine würdige Haltung annähme, und 
erfahren, wie groß der Schmerz des höllischen Feuers Aufläzen, die fo erbärmlich an Form und Inhalt ſind, 
ſei. Dies find Fakta, die mir Herr Pfarrer Ezerski als die eines gewiſſen Heri Schuladjuvanten, und jes 
ſelbſt mittheilte. Letzterer ift übrigens bis jebt dem ner, wo vor der Knute, die ein Herr H. führen würde, 
guten Rathe ſeiner wohlmeinenden Amtsbrüder noch gewarnt wurde: daß es fo jämmerlihen Machwerken, 
nicht mmen. Es ſteht nun zu erwarten, daß] meinen wir, ſelbſt gegen Inſertionsgebühren die Auf⸗ 
die Redactſon des ſchleſ. Kirchenblattes, welche ſich ſehr nahme verweigerte. Hätte das Wochenblatt mitunter 
mit Widerlegungen abmüht, mit demſelben Eifer, mit] Communalangeiegenheiten beſprochen, fo würde es 
dem ſie die Perſon Ronge's, Czerski's und anderer För⸗ mehr Gutes geſtiftet haben als durch ſeine Po⸗ 
derer der kirchlichen Reform zu verdächtigen verſucht, lemik gegen Ronge, und durch andere ſaubere Pros 
auch das Gebahren der genannten römiſch⸗katholiſchen] dukte. Neurode iſt eine total verarmte ſehr bekla⸗ 
Priefter zu beſchönigen bemüht fein wird. B. genswerthe Stadt, und wir müſſen wahrnehmen, wie 
f s ihr Wohlſtand von Tage zu Tage mehr ſinkt, aber 

* fragen wir nach den Urſachen ihres Ruines, ſo müſſen 
„ üben, 9. April. — Auch hier bei uns hat ſich wir leider geſtehen, daß ſie ihre beklagenswerthe Lage 
endlich eine chriſt katholiſche Gemeinde gebildet; vorigen b 8 | 

1 zum Theil gewiß ſelbſt verſchuldet hat; dar⸗ 
Sonntag war die erſte Verſammlung und die zweite ird it, daß die M ſerer 

ird den 12ten d. abgehalten. Bereits haben 22 Per- u wird es Zeit, daß ahnungen auch un 

8 Gegenwart nicht überhört werden, daß mit dem neuen 


onen aus allen Ständen unterſchrieden und täglich - 
a ſich neu Hinzutretende. Zwei allgemein geach⸗ Bürgermeiſter auch manches Andere neu und beſſer werde. 


tete Männer ſtehen an der Spitz. Bei der erſten Ver 
ſammlung waren aus Steinau und Köben a/ O, Depu⸗ 
tirte hier; am letztern Orte will die ganze Gemeine bis 
auf Wenige übertreten, in Glaͤſersdorf die Mehrzahl. 
Sonntag den 27ſten d. hofft man, daß Ronge hier in 
der evangeliſchen Kirche Gottesdienſt abhalten werde. 


blick für die Spaziergänger auf den Weg werfen, fo 
wiſſen ſie Zehnerlei daraus zu machen. Wir nehmen 
unſer fettes Cis, mit dem viel Morgen Wieſenland ge⸗ 
düngt werden könnten und werfen es ins Waſſer. Ich 
bitte, wenn ich damit, da ich kein Oekonom bin, etwas 
dummes geſagt habe, um Verzeihung. Einſtweilen tröſt' 
ich mich damit, daß ich an einigen Orten bemerkt habe, 
wie wirklich auch Andere den Gedanken praktiſch ausge⸗ 
ſprochen haben, indem ſie Straßeneis auf ihre Wieſen⸗ 
i ee und der Sonne das Andere überlaſſen 
aben. = . 


Brieg, 8. April. — Endlich find’ unfere” beiden 
Straßen nach Breslau wieder im Stande; wir können 
in gewohnter Weſſe beim zweiten Frühſtück wieder die 
neueſte Zeitung leſen, die wir bei der Stockung der Eiſen⸗ 
bahnzüge manchmal erſt Abends, manchmal gar folgen⸗ 
den Tags erhielten. Das war ein Jammer in unſerer 
Zeit, wo Alt und Jung, Reich und Arm ſo lebendigen 
Antheil an der Tagesgeſchichte nimmt, ſollte er dieſt 
auch zuſammenbuchſtabiren müſſen. — Einige Lohnkut⸗ 
fer waren während dieſer Stockung am beſten daran: 
ſie forderten für eine einſpännige Fuhre nach Ohlau zwei 
Thaler und erhielten ſie. 


9 Leobſchütz, Ende März. — Seit mehreren Jah⸗ 
ren iſt von verſchiedenen befähigten Mannern die Er⸗ 
laubniß zur Herausgabe eines Wochenblattes nachgeſucht 
worden, und immer erfolgte eine abſchlägliche Antwort, 
Als ſich in jüngſter Zeit ein ſolcher Fall wiederholte, 
erhielt der Bittſteller — ein junger Mann, der ſich vor 
Kurzem hier niederließ — die hoͤchſt lakoniſche Antwort: 
„Es ſei kein Bedürfniß!“ — Ob der Antragſteller die 
nöthigen Lokalkenntniſſe und überhaupt die Befähigung 
zu einem ſolchen Unternehmen befige, will ich hier nicht 
erörtern, zumal ich denſelben faſt gar nicht kenne. Aber 
ein Blatt, das die Communalangelegenheiten nach ge⸗ 
bührender Würdigung beſpricht und ſie dem Bürger klar 
vor die Seele bringt; das die Wünſche jedes Einzelnen, 
in ſo fern dieſe das allgemeine Wohl bezwecken, vor 
das Forum der Oeffentlichkeit führt de., ſcheint nach mei⸗ 
ner unmaßgeblichen Meinung, wohl Bedürfniß zu ſein. 
Ueberhaupt dürfte Ein Wohllöbl. Magiſtrat bei ſolchen 
Fällen auch die Wünſche der Bürgerſchaft einigermaßen 
berückſichtigen, und von dieſer wird ein ſolches Blatt 
ſehr gewünſcht. | 


Oppeln, 8. April. — Dem Privat:Sekretale Ul l⸗ 
mann in Toſt, iſt die Erlaubniß ertheilt worden, für 
die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Borussia“ in Kö⸗ 
nigsberg als Agent Verſicherungen gegen Feuersgefahr 
zu beſorgen. 

Der Rittergutsbeſitzer Godulla auf Bobrek, Beu⸗ 
thener Kreiſes, hat eine neue Zinkhuͤtte auf dem Terri⸗ 
torium dieſes Gutes erbaut, welcher der Name „Bo⸗ 
brekzinkhütte“ beigelegt worden. f 

Dem bisherigen Localiſten Petrus Hlube ck zu Groß⸗ 
Schimnitz iſt die erledigte Pfarrei zu Woinowitz, Kreis 
Ratibor, verliehen worden. Der bisherige Schul⸗Adju⸗ 
vant Johann Gottlieb Lampel, iſt zum evangeliſchen 
Schullehrer und Organiſten zu Simmenau, Kreis Creutz⸗ 
burg, vocirt und beſtätigt worden. Der bisherige ka⸗ 
tholiſche Schullehrer Anton Heiſig zu Maden, iſt zum 
Schullehrer und Organiſten zu Pilgersborf, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, vocirt und beſtätigt worden. Der bisherige in⸗ 
terimiſtiſche katholiſche Schullehrer Franz Schiweck zu 
Ortowitz, Kreis Koſel, IR nunmehr definitiv angeſtellt 
worden. 

Im Bezirk des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Ra⸗ 
tibor wurde der Referendarius Deesler zum Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt. Der Land» und Stadt⸗ 
Gerichts-Director von Schmidt zu Neuſtadt, iſt als 
Rath zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Bromberg verſetzt 
worden. 


Landeshut, 9. April. — Nachdem in der am 
Aten Oſterfeiertage abgehaltenen zweiten Verſammlung 
der hieſigen Chriſt-Katholiken unter andern beſchloſſen 
worden war, eine Deputation an die Breslauer Ges 
meinde Behufs der Anſchließung der hieſigen an jene 
abzuſenden, wurde in der dritten Verſammlung am 30. 
März das Reſultat dieſer Sendung den verſammelten 
Mitgliedern von dem Vorſitzenden mitgetheilt. Derſelbe 
berichtete über ſeinen mehrhaft herzlichen Empfang bei 
der Breslauer Gemeinde, las das Antwortſchreiben der⸗ 
ſelben an die hieſige Gemeinde vor und machte dieſer 
damit die mit hoher Freude aufgenommene Eröffnung, 
daß ſie von der Breslauer Gemeinde als Filialgemeinde 
in ihren Verband aufgenommen worden ſei, und daß 
Herr Pfarrer Ronge vor Ablauf der nächſten 3 Wochen 
den erſten chriſt⸗katholiſchen Gottesdienſt hierſelbſt abhal⸗ 
ten werde. Dieſer Gottesdienſt wird in der hieſigen 
evangeliſchen Gnadenkirche ſtattfinden, die von den 
evangeliſchen Geiſtlichen und der jungen Gemeinde für 
dieſen Zweck auf das bereitwilligſte geöffnet worden iſt. 
— Sowohl in der 2ten als auch in der Zten Verſamm⸗ 
lung trat wiederum eine Anzahl neuer Mitglieder der 
Gemeinde bei, ſo daß dieſe gegenwärtig etwa 120 Per⸗ 
ſonen aus unſerer Stadt zählt. Es haben ſich aber 
auch aus mehreren Orten der Umgegend die chriſt⸗ka⸗ 
tholiſch Geſinnten der hieſigen Gemeinde bereits ange⸗ 
ſchloſſen oder ſich zum Beitritt gemeldet. Die vierte 
Verſammlung findet Sonntag den 13. April ſtatt. — 


* Neurode, Ien April. — In Nro. 27 der 
Schleſ. Chronik befindet ſich ein großer Seufzer 
über das Unglück unſerer guten Stadt, der hier viel⸗ 
fach Anklang gefunden hat; da die Chauſſeefrage 
jegt allenthalben auf das Lebhafteſte discut rt wird. 
Auch wir beklagen den Umſtand, daß drei Viertheile von 
Neurode durch den bis jetzt projectirten Tract der Wal⸗ 
denburger Straße vom Verkehr ausgeſchloſſen werden; 
wenn aber der ſeufzende Correſpondent der Chronik dieſe 
Angelegenheit ſo darſtellt, als habe die Königl. Regie⸗ 
rung die Wünſche der Stadt beim Entwerfen des 
Bauplanes nicht berückſichtigt, ſo befindet er ſich in ei⸗ 
nem gewaltigen Irrthume. Ich will es verſuchen, den 
Gang der Sache zu erzählen, wie er mir bekannt ge⸗ 
worden, um den geehrten Leſern ein Pröbchen zu ge⸗ 
ben, wie es bisher bei unſerm Communalweſen zu ge⸗ 
gangen iſt. Der Königl. Wegebauer kam eines Ta⸗ 
ges hieher, um ſich mit der Stadt über den Straßen⸗ 
trakt zu einigen; er wendet ſich natürlich an den da⸗ 
maligen Bürgermeiſter Vogel, der erſt kürzlich 
ſein Amt niedergelegt hat. Dieſer verhan⸗ 
delt im Namen der Bürgerſchaft mit Hin⸗ 
zuziehung nur eines einzigen Rathmannes über den 

Straßenzug, und ſtellt den Königl. Behörden die Sache 

ſo dar, als läge die Richtung hinter der Stadt 

weg im Intereſſe und im Wunſche der Bürgerſchaft. 

Jetzt iſt nun allgemeine Aufregung, da der Bau ſelbſt 

beginnen fol. Die Bürgerſchaft ſchreibt gleichzeitig nach 

Berlin und Bresim Da erhält fie natürlich zur Ant⸗ 

wort: „es ſei über den Gegenſtand mit dem Magi⸗ 
ſtrate verhandelt worden, diefer habe ſich für die jetzt 

deſchloſſene Richtung entſchieden, und da vorausgeſetzt 
werden müſſe, daß der Magiſtrat die Geſammtheit der 
Bürger vertreten habe, ſo könne auf die Wünſche Eins 
zelner nicht weiter Rückſicht genommen werden. Das 
iſt eben ſo richtig als deutlich geſagt. Da nun aber 
in der That kaum 10 Bürger hier ſind, welche nicht 
den Wunſch hegten, die Chauſſee durch Stadt und 
Vorſtadt gelegt zu ſehen; fo wurden die Magiſtra⸗ 
tualen und Stadtverordneten gefragt: „ob ſie denn 
ihre g gegeben hätten?“ Allein weder die 
3 Senat * die ev A nah“ 
von der Sache; ja unſer wadter, St.⸗ 
Ver.⸗Vorſteher iſt ſehr unwillig über die Art und Weise, 
wie dieſe ſo wichtige Angelegenheit vom Herrn Ex⸗ 
Bürgermeister geführt worden, und mit Recht macht 
man es beiden Städtiſchen Körperſchaften zum Vor⸗ 

ö 
wurf, daß ſie fi nicht d um den Chauſſeebau ge⸗ 


os Hirſchberg, 10. April. — Während aus fo vie⸗ 
len Gegenden unſers Vaterlandes die traurigſten Nach⸗ 
richten über die Verheerungen der ihre Fluß⸗ und Stand⸗ 
räume überſchrittenen Waffermaffen einlaufen, haben ſich 
bisher unſere Gebirgäflüffe, fo ſehr es in ihrem Charac⸗ 
ter liegt, die Oerter, an denen ſie vorübergehen, zu be⸗ 
unruhigen, in ſehr mäßigen Formen bewegt und alles 
Exaltirte vermieden. So ruhig, wie diesmvl hier ge⸗ 
ſchehen iſt, dürften wohl ſelten einmal die ungeheuren 
Eismaſſen ſich empfehlen. Ich bin nicht gewahr wor⸗ 
den, daß dabei hier die Uſer überſchritten worden wären. 
Zu unſerer Ueberraſchung trat aber heut früh gegen 5 
Uhr der Bober plötzlich aus, behielt indeß ſeinen hohen 
Stand nur einige Stunden. Bereits iſt er wieder in 
ſein Bette zurückgekehrt, nur in den tiefern Stellen der 
angränzenden Uferſtrecken find Waſſermaſſen zurückgeblie⸗ 
ben. Wahrſcheinlich war dies ſchnelle Steigen eine 
Folge von der großen Wärme, die wir ſeit einigen Tagen 
gehabt haben. Bisher wandte die Sonne nur gelinde 
Mittel zur Beſeitigung des Winters an; in den ſetztern 
Tagen hat fie dem Schnee unſerer Berge ziemlich ſtark 
zugeſetzt. Auch heut früh war es ſehr ſchwül, Nachmit⸗ 
tags Überzog ſich der Himmel und es regnete. Sollte 
es damit fortfahren, fo wäre durch das ſchnelle Schner⸗ 
ſchmelzen auf den Gebirgen ein neues Asche dieſes 
Flüſſe zu fürchten. In unſern Straßen win, dieſelben 
Jahr ausnehmend langſam Frühling; noch I Wenn 
nice westen ven dan Cie be ch dem g ee. 
man ſieht, wie mit demſelben, nach dem 3 fü 


o erkennt man wieder, daß wir hi 
8210 a era praktiſche Nation wie 
die Engländer und Franzoſen find. Wenn die Franzo⸗ 


fen bloß Ratten fangen, die ww zum ergöglichen Ans 


1 


- 


Entge g# u n $ 
Zobten am Berge, 11. April. — In der Privile 
girten Schleſiſchen Zeitung No. 75 behauptet ein ge⸗ 
wiſſer n—r,, daß meine Handlungsweiſe an hieſigem 
Im ganz im Da 5 84 Humanität meines 
errn Pfarrers ſtehe. Behauptung muß jeden 
Leer auf den Geenen ringen, daß es be milt en 
Beweiſen von Inhumanität nicht fehle. Welche ſind 
dieſe? Der Artikel führt keine an. Das ich mich nicht herbel⸗ 
laſſe, vor unſerer katholischen Kirche Gemeinde, zu der 
allein ich geſandt din, eine proteſtantiſche Predigt zu 
Halten, und dadurch zum meineidigen Veeräther meiner 
Kirche zu werden, entbehrt ebenfalls ſo ſeht alle Be⸗ 
at 8600 der angeführte Beichtfall, wonach ich ber 
e, ei ei 2 n 5 2 
Abſolution Bere nee 2 
wangtliſchen Herefchaft diene.“ Denn hier müßte 


an deren Häusern und Befigungen der 

vorübergeht, ihren Vortheil auf r ar 
Stadt ſuchten und fanden. Jetzt wird die Sache 
ſchwerlich noch zu redreſſiren fein; denn als vorgeſtern 
der Königl. Baumeiſter von hieſigen Bürgern gebeten 
wurde, den Straßenbau in der Nähe der Stadt erſt 


rgte Anklagen? Genügt der proteſtantiſchen To leranz 
vielleicht ſchon die Zusage des erſten beſten Dienſt⸗ 
mädchens, um einen katholiſchen Prieſter von feiner 
Gemeinde in ein ſchönes Licht zu ſtellen? Einſender 


Auflöſung des Charade in der geſtt, Ztg.: 
Frauenlob. Schwanthaler. 
4 3 ‚ri 2 1 - * N 
Logogreyph 


des Yrtitels ſcheint die Unhaltharkeit dieſts Beweis⸗ 
geundeg gefühlt zu haben, und giebt deßhalb in einer 
Anmerkung dem kopſſchüttelnden Publikum die Wer: 
ſſcherung, „die Wahrheit, dieſer Thatſache erforderlichen 


Fauls durch glaubwürdige Per en 
Ein böchft überraschendes 2 ſonen erhärten zu können.“ 


nerbiethen! Ich bin fo frei, davon in Dichter, der auf Kaiſermord 
— era Nur bitte ich, ſich nicht ſolcher glaub: sn : Y faut R 
I zur Erhättung der Wahrheit zu bes Sich, und auf Puls verſtand, 


dienen, deren Zeugn 
Dienſtmädchens ftügr, 
en 32 Perfon nicht ſein. 
— mein Herr Pfarrer, „wie man fagt” 
„ernſte Vorſtell haden, mir wegen meiner Predigten 
Ob Herr P ungen“ zu machen. Dieſes iſt erlogen. 
ob er eini farrer Willens geweſen, es zu thun; oder 
„ge vielleicht durch die angeblichen „arge Aus⸗ 


ſich nur auf die Ausſage des 


Wird Euch genannt durch kurzes Wort, 
Denn Ankläger und Zeuge kann 


Das — ohne Kopf — bekannt 

In Nord⸗Europa iſt als Stadt. 

Zum Schwanz den Kopf nun nehmt, 
So wird ein Thier d'raus, ſchön und glatt, 


— nn — a 


brücye“ meine 2 Au Doch bös und ungezähmt. 

kathol⸗ r Predigten „gegen die ſich bildende chriſt⸗ - 

Fr Bi Gemeinde“ beleidigter Proteſtanten und Trotzdem liebt's manche Dame fehr, 
ukathonlken, deren es nach dem Artikel fo viele Und ſchmiegt ſich innig d'ran; 

geben müßte, als es katholiſche Mitbürger in Zobten S 5 B 

Borf — die Verſicherung beruhigt hat, mir „ernfte |- 2 pe ze If: eee de ee 
elungen“ gemacht zu haben, iſt mir nicht bekannt. Was Eine einſt gethan —. 


Joſeph Seiffert, Kaplan. 
rel. 


Actien⸗Courſe. 


1 Breslau, vom 11. April. 
lange in Eiſenbahnactien war heute nicht ſehr be: 
We Litt. A. 4% p. C. 121 Br. Prior, 103 Br 
Br — Litt. B. 4% p. C. 116 Br. 

116 Schweldnſge Freiburger 4% b. G. abgeſt. 119 % — 
d 


Breslau Gee, Ed. 


Ein Zeichen feget noch daran, 
So nennt's aus alter Zeit 
Euch einen wackern Ackersmann, 
Der nicht nach Gold geſteit. 
F. R. 


Breslau, 11. April. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt. 18 Fuß 11 Zoll und 


„ 


Rheinifce 27 p. 8100 Be. . 10 88 am Unter⸗Pegel 9 Fuß, mithin iſt das Waſſer am 
Segche rior. Stamm 40% Zuſ. - Sch. p. C. 108 Br. erſteren um 1 Zoll und am letzteren um 2 Zoll ſeit 
heinifi Je bez. geſtern wieder gefallen. 


leder e (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 / — 
848 Wiemer. Zuſ.⸗Sch. 5 C. 113 Br. K 
Aae (Dub. Gerl) Zuf.- Sch. p. G. 116 hie bes. 


Zul.⸗Sch. p. C. 104 Br. 8 
len 1 G...abgefl: 107 70 Er. 


Sibi e ere Bekanntmachung. 

Berlindanb nnr 8 Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 

ER me, Nordbahn Zuſ. Sch. p. G. 102½ , 7 über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
a bez. 


zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 
Lokal, Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 
laffen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 


3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen 
eines Gymnaſti ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
reſp. neueren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, 
Geographie, Geſchichte, gerichtet wird. 


Kunst- Ausstellung 
in Breslau, im Jahre 1845. 

Die Ausstellung von Kunstwerken und Gegenständen der 
höhern Industrie beginnt in diesem Jahre nach einer mit den Kunstvereinen 
zu Danzig, Königsberg und Stettin geschlossenen Uebereinkunft 
* den 19. Mai und wird den 1. Juli geschlossen. 

Indem wir dieses Freunden der Kunst und Besitzern von neuern Kunst- 
Werken ganz ergebenst 8 und hiermit öflentlich bekannt machen, richten 
Wir an dieselben, besonders aber an die in Schlesien lebenden Künstler 
und Verfertiger von Gegenständen höherer Industrie, die Bitte 

Unterstützung des Unternehmens durch gefällige Mittheiluug ihrer Arbeiten 

bemerken, dass alle eingesandten Sachen bis zum Schluss der Ausstellung 
aut derselben bleiben müssen, - 

Der Kastellan der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur, Glänz 
(Blücherplatz, im E ist mit Annahme aller Zusendungen beauftragt, 
Und ersuchen wir die gee 
nheit, alle uns zugehenden aber spätestens bis zum 10. Mai d. J. an 

e a en zu lassen. 
5 . Februar 1845. N B 
an Im Namen und Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur und deren Kunstabtheilung und des 

Breslauer Künstler- Vereins: 

von Staff. bers. Kahlert. Mächtig. 


N 3. April. (L. Z.) Seitens des Directorii 
wei ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft werden jetzt 
En techniſchen Erörterungen, den Uebergang über die 
lbe und die Gewinnung eines Bahnhofs an derſelben 
betreffend, angeſtellt und verſprechen dieſelben umſomehr 
n die „als der Waſſerſtand vom 
1. April l. J. höher als der von 1784 und feit 200 
Jahren der höchſte geweſen iſt. Ueber den Bau der 
bohmiſchen Bahn von Dresden nach Prag ſind noch 
keine Entſchließungen gefaßt worden. Wie es ſcheint, 
hegt der Staat die Abſicht, den Bau ſelbſt zu unter⸗ 
nehmen, dennoch hat die Regierung dem Directorio er: 
d, daß es, um den Antrag auf Uebernahme dieſes 
® Seiten der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Geſellſchaft feiner 
— in Erwägung ziehen zu können, erforderlich fei, nach 
ge Zuſtimmung der Generalverſammlung, über 
gungen, unter welchen die Uebernahme des 
1 im Intereſſe der Geſellſchaft liege, eine verbind⸗ 
che Erklärung abzugeben. 


und Bekannten: 
Jenny Cla 


Fürſtenſtein den 


beſonderer Meldung: 


Emilie Dittri eb. 


Entbin dungs ⸗A 


worden. Landeshüt. 


Geſtern Abend 
beſſern Sein nach fait. fi 


2 Krankenlager an Lungenverſchwärung unſer 
5 d. er irn 3 980 en ae Re 
da genzüge an u: eidnitz⸗Freiburger @ifenbahn nfel, der Inſtrumentmacher Jo 
Abe, e! vom 1. April 1935 ab. * 1 7 Lummert, im Alter von 68 Jahren 7 Mo⸗ 
. von Breslau Morgens 6 uhr — M., RNachm. Nuhr — M. Abends 0 uhr — M. naten. Tiefbetrübt widmen theilmehmenden| 
Schweidnig „ M. 2 1 M. 6 „16 M. Verwandten und Freunden dieſe Anzeige: 
„ Fikwurg 6.» 18m. 2 18 M. 6 18 M. die Hinterbliebenen. 


Z . 


et — ’ 

Die Beſorgung der Einzahlungen auf Todess Anzeige. 
Pi Aetien ER 2 Geſtern Abend um 8 ½ Uhr entriß mir der 
= Sale Fee. bis incl. den 13. d. M. —.— 405 meine klebe Frau, Henriette 
8 bi 1 mr ‚tie 2. 

Friedrich ee Heorbbahn⸗Aetien] bis inel, den 20, d. M. eilnahme bittend, meinen Freunden und 


illige Propifion: Verwandten ergebenſt anzei 


N Adolph Goldſchmidt. 
Wretlah den 7, April 1848. ph Goldſchm 


Verlobungs.⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich ihren Freunden mermann.“ Komiſche Oper mit Tanz in 


edrich Blanck. 
. April 1845. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ſtatt 
Hugo Dittrich, Gymnaſiallehrer. 


Breslau den 10. April 1845. 


Statt beſonderer Meldung.) 
Am 8. April c. iſt meine liebe Frau, 


n Absender, grössere Sachen durch Fracht- geb. von Paczensky und Tenczin, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden Donnerſtag den 17ten: 


v. Winckler, Ober⸗Steuer⸗Controleur. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt 5 Meldu 10 
% Uhr eh zu einem 
n 


Breslau und Wismar den 11 April 1845, 


ge. 
Grünhübel den 11. age 


Es wird Hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualiſication zum einjährigen Militairdienſte 
nut von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen üder die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 


Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 


x 


bis zum 1. Mal desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 


pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
ſuche zum einjährigen Mititairdienfte bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß ſeine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 
1. October jeden Jahres erfolgen. 


Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, find für das Jahr 1845 folgende 
Termine angefegt: 

am 8. Januar 
am 12. März 
am 11. Juni 
am 12. Auguſt 


Jedoch müffen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine befondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon in obenbezeichnetem Büreau glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. : 

Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er: 
wähnten Atteſte ſtets bald beigefügt werden müſſen, iſt 
um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterungen vermie⸗ 
den werden. N 

Breslau den 8. November 1844. 


Königl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 
v. Mutius, Gr. Monts. v. Woprſch. Menzel. 


früh 8 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Die Nach⸗ und Ertra- Prüfung im hieſigen kathol. 
Schullehrer⸗Seminare findet den 28ſten und 29. April, 
die Zuſendung der Zeugniſſe bis zum 20. April und 
die petſönliche Meldung den 27. April o. flatt. 

Breslau den 26. März 1845. 

Barthel 


Theater- Mepertoire. 


Sonnabend den 12ten: „Czaar und Zim⸗ 


Akten. Muſik von ein i 
Sonntag den 13ten, zum I2tenmale: „Der 
arteſiſche Brunnen.“ Zauber ⸗Poſſe in drei 
Abtheilungen mit Gefängen und Tänzen vom 
Verfaſſer des Weltumſeglers c. Muſik von 


mehreren Componiſten. 
Dramatiſche ung 2 


von Holtei 
(König von Ungarn, fieben Uhr.) 
Mehrfach an mich —— Aufforderun⸗ 
gen zu genügen, werde ich noch zweimal 
öffentlich leſen, und zwar, wie verlangt worden: 
Montag den 14ten: „Hamlet“ (die 8 erſten 
Akte) und einen Liederſcherz. 


vel. 


Berndt. 


neige. 


„Ein Sommer⸗ 
nachtstraum“ und „Heinrich V.“ 
(vierter Akt.) 

Eintrittskarten für 20 Sgr. (auf die 
Gallerie für 10 Sgr.) find in der Groſſer⸗ 
ſchen Muſikalien⸗Handlung und an Kaſſe 
öchentlichem zu bekommen. 


Gewerbe ⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 
14. April, Abends 7 uhr, Sandſtraße No. 6. 
P.. woran nee seen 


Montag den Idten d. M. Abends 7 Uhr: 
Vortrag im Lehr⸗ und Leſevereine 
(Gräupengaſſe, im Gemeindehauſe.) ' 
Herr Dr, Francolm: ueber Lohn und 
Strafe hienieden und jenſeits. £ 
Die neuen Beſtimmungen werden den ver⸗ 
ehrlichen Mitgliedern mitgetheilt werden. 


—.— geb. Schram, was ich, um ſtillef Springer's 5 | 


(vormals Kroll's 
Morgen, Sonntag den 13. April, Sub⸗ 
ſcriptions⸗Concert. Anfang 3 uhr. Entree 
lin ner. (für Nichtabonnenten à Perſon 10 Sgr. 


1 Die General Verſammlung 
ſämmtlicher Mitglieder unſeres Inſtituts 
X und die damit verbundene Wahl des 
Comité für das Verwaltungsjahr 
1845/46 findet 
am 2 April d. J. 2 0 Uhr 2 
im Inſtituts⸗Lokale (Graupenſtr. N. 
ſtatt. Breslau 8 1. April 1845. 2 
1 Das Comité des ife. Handlungs⸗ 
diener⸗Inſtituts. 


Die auf den 13ten d. Mt s. anberaumte 
Verſammlung der Synagogen⸗Bau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft kann wegen Abweſenheit mehrerer 
Mitglieder erſt am 2 2 ſten d. Mts, ftatt: 
finden. — Die Liſte für- weitere 


liegt bei Herrn C. S. Cohn jun., am Ringe tenden Pfandbriefen find 
No. 16, bis zum 20ſten d. Mts, zu Einzeich⸗ und 55 eingetragenen 


nungen aus. 


Kunfts Anzeige. 
Sonntag und Montag Vorſtellung mit den 
Automaten und Nebelbilder im Saale zum 
5 Sgr., ter 


blauen Hirſch. After Platz 5 8 
2 ½ Sgr., Iter 1½ En: chen ll. uhr. 
ung. 


Heute Sonnabend keine Vorſte 


Altes Theater. 
Heute, Sonnabend den I2ten April, 
außerordentliche Vorſtellung 
zum Beſten der durch Waſſer Verunglückten. 
Sonntag den 13 ten April: 
große Vorſtellung 
mit verſchiedenen neuen Abwechſelungen. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
C. Price. 
Die Menagerie in 
der dazu erbauten Bude 
auf dem Tauenzien- 
platz iſt nur noch 
kurze Zeit zu ſehen 
und wird um güti- 
gen Beſuch gebeten. 


roclama. 

Die am Eten Auguſt 1795 geborne Toch⸗ 
ter des Bürger und Tuchmachers Johann 
Gottlieb Arlt und ſeiner Ehefrau Barbara 
Roſine, geb. Grundmann zu Oels, Na⸗ 
mens Johanne Chriſtiane Arlt, welche 
hier in Breslau im Dienſt ſein ſoll, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichne⸗ 
ten Königl. Stadtgericht zu melden und ihre 
Wohnung anzugeben, da ſie bei dem Nach⸗ 
laſſe des Graveurs Gottlieb Kraus bethei⸗ 
ligt iſt. 

Breslau den 27. März 1845, 5 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheil. 


| Bekanntmachung. 

Der Deſtillateur Johann Gottlieb Leipelt 
hat in dem von ihm hinterlaſſenen und pu⸗ 
blicirten Teſtamente und Codizille, denen 
5 Kindern ſeiner Schweſter, der verſtorbenen 
Freigärtner Wolf, geborne Leipelt, zu 
Wierſch bei Schweidnitz, einem jeden ein Les 


gat von 10 Rthlr. d. i. zehn Thaler ausge- 


fetzt, welches denſelben, da ihr Aufenthalt uns 
bekannt iſt, in Gemäßheit des $. 231 Tit. 12 
Thl. 1 des Allg. Landrechts, zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame, hierdurch bekannt 
e 3 . — 
’ Breslau den 7. April 1845. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Der, der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige 

eie Platz am Stadtgraben hinter der Bar⸗ 

ara⸗Kaſematte, zwiſchen dem mit einer Stacke⸗ 
terie verſehenen, zum Landwehrzeughauſe mit 
überwieſenen Platze und dem verplankten Hos⸗ 
pital⸗Garten, ſoll vom Iſten Juli dieſes Jah: 
tes ab auf zwei und ein halbes Jahr öffent⸗ 
lich verpachtet werden. j 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 16ten Mai dieſes Jahres 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt und laden Pachtluſtige hierdurch 
am bezeichneten Tage auf dem rathhäus⸗ 

lichen Fürſten- Saale zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen zu dieſer Verpachtung 
ſind in der Rathsdiener⸗Stube zu Jedermanns 
Einſicht ausgehäugt. 

Breslau den 29. März 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und 
Reſſidenz⸗ Stadt. 


Herten 
erſtellun 
orderlich MR, 
9 eee Funda⸗ 
' 2C, dem gedachten 
Zwecke zu Ü Nu 
Inſpector Klug gefälligſt davon oe 
niß fegen zu laſſen, wo das uns zur Verfü: 
ung zu ftellende Material abgeholt werden 
ann. Die betreffenden Fuhrleuke werden von 
uns einen Ausweis über die Berechtigung zur 


uhr des Materials erhalten. 
1 den 6. April 1845. . „unter billgen men wu 9 75 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 9 8 . 22 ai . Wh Gele At 
Reſidenz⸗ Stadt. zu Steachwiz zu melden. 


Betheiligung früher Neiſſer, jetzt Falkenberger Kreiſes, 


— 786 — 


Wieſen⸗ Verpachtung. 

Es ſollen die der hieſigen Stadt⸗Gemeine 
gehörigen, auf Morgenauer Terrain gelegenen 
Wieſen, Gräſerei und Hutungen im Wege 
der Licitation auf anderweitige ſechs Jahre 


2 verpachtet werden. Wir haben hierzu auf 


den 8. Mai c. a. früh um 10 Uhr 


in dem Gerichts + Kretſcham zu Morgenau und Komp. in Breslau zu beziehen: 


einen Termin anberaumt, und ſind die Lici⸗ 
tations⸗Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube einzuſehen. 
Breslau den Yten April 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Oeffentliches Aufgebot. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max 
Gtto⸗ Graham's Müller- pouillet's 


Lehrbuch der Chemie. Lehrbuch der Phyſik. 


5 1 a zweiter zw: 4 Zwei Bände gr. 8. 
w. ugearb. u. vermehrte Aufl. Zweite umgearb. u. vermehrte Aufl. 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Mit gegen 1200 in den Text od 
> Holzſchnitten. 1 Holzſchnitten. 
Die Naturwiſſenſchaften ſind in unſeren Tagen wahrhaft eine Macht geworden; durch 


Von dem auf dem Gute Groß⸗Mahlendorf, die erweiterte Einſicht, welche der menschliche Geiſt in das Weſen der Natur erlangt hat, 


Rthlr. laut der von 


Neiß⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗Landſchaft un⸗ Beſonderen. 


haf⸗ üben fie nicht allein auf den materiellen Wohlſtand, ſondern a die geifti i 

die sub No, 25 lung der Völker einen gewaltigen Einfluß 7 a gerade diger Emus it es ek 
400 Rihlr. reſp. 100 ſich unſere Zeit fo weſentlich von früheren Jahrhunderten unterſcheidet. 1 
dem Direktorium der Naturwiſſenſchaften im Allgemeinen geſagt wurde, gu auch von Phyſik und Chemie im 


Was hier von den 


Für viele Zweige menſchlicher Forſchung und des praktiſchen Lebens ſind ſie, 


ter dtm 13ten Juli 1834 der sub No. 4 auf abgeſehen von ihrer ſelbſtſtändigen Bedeutung, unentbehrliche Hülfswi enſchaften: der 


Höhe von 300 Rthlr. 


laut der von gedachter[ Mediziner, der Pharmaceut, der Techniker, 


der Agronom, der 


Direktion unter dem 17. Januar 1835 und und Hüttenmann, der Architekt ꝛc. kann der Kenntniffe der ik und 6 u j 
der sub No. 10 auf Höhe von 200 Rthlr. der Gebildete überhaupt kann ihrer nicht mehr et au Chemie, I 


laut der von gedachter Direktion unter dem 


um ſo bedeutungsvoller und dringender ſtellt ſich das Bedürfniß heraus, daß dieſe 


Iften September 1836 ausgeſtellten Urkunde) Wiſſenſchaft durch zweckmäßige Lehrbücher einem größeren Kreiſe möglichſt zugängig ges 


abgelöſt, und das Pfandrecht und der Ort 
dem ablöſenden Schuldner Grafen Georg 
von Pückler cedirt und demſelben die 
Pfandbriefs⸗Urkunden laut Atteſts der er⸗ 
wähnten Direktion vom 19. April 1844 aus⸗ 
gehändigt worden, dieſem aber die Origma⸗ 
lien der Ceſſionen verleren gegangen. Es 
werden daher behufs Löſchung dieſer Poſten 
alle diejenigen welche an die bezeichneten Do⸗ 
kumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Rechte zu habe 
vermeinen, zu dem auf 2 
den Löten Mai d. J. Vormitt. 
11 Uhr 
vor dem Herrn Fürſtenthumsgerichts⸗Rath 
Poppo angeſetzten Termine in das Parteien- 
zimmer des unterzeichneten Gerichts unter 
der Warnung hierdurch vorgeladen: daß die 
Ausbleibenden mit allen ihren Anſprüchen an 
die aufgebotenen Urkunden, unter Auferlegung 
eines ewigen Stillſchweigens werden präklu⸗ 
dirt werden. £ 
Neiſſe den 28. Januar 1845, . 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Edietal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Schnitt⸗ 
waarenhändlers Ignatius Ernſt v. Kwitt⸗ 
kowskyp iſt der Concurs eröffnet und zur Li⸗ 
quidirung der Anſprüche an die Concursmaſſe 
an unſerer Gerichtsſtelle ein Termin auf 

den 19. Mai 1845, Vormitt. 9 Uhr, 
vor dem eputirten, Hrn. Kammergerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Nirdorff, anberaumt worden. Die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger des Gemeinſchuldners von 


[ꝗĩKwittkowsky werden daher hierdurch auf⸗ 


gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche an die Maſſe anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit präclu⸗ 
dirt und zu einem ewigen Stillſchweigen gegen 
die übrigen Gläubiger verurtheilt werden. 
Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Scholze, üttech, Herrmann, als Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht. 
Görlitz den 19. Januar 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Offener Lehrerpoſten. 5 
Die ſechſte Lehrerſtelle bei der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule, mit welcher ein jährlicher 
Gehalt von 120 Rthblr. verbunden iſt, ſoll 
baldigſt anderweit beſetzt werden. 
Qualiſicirte Bewerber wollen ſich unter 
Beibringung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 
Bernſtadt den 9, April 1845. 
5 Der Magiſtrat. 


Rinde- Verkauf. 


anberaumt. Kaufwillige laden wir hierzu 
ein, mit dem Bemerken, daß jeder Licitant 
eine Caution von 100 Rthlrn, erlegen muß. 
Ohlau den 7. April 1845. 
Der Magiſtrat. 


Richters hierſelbſt, nebſt Hypothekenſchein und ſollen im Wege der eicitation an den Min: 


auf wozu 
2549 Mthfe. 14 Sgr. 2 pf. gerichtlich abge: 2 verdungen werden, 


10 Uhr 
in der Gerichts : Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. 
Neiſſe den 21. Februar 1845. 


Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bielau. — 
Bres 


Kräuter⸗Acker⸗ Verpachtung. 

Das Dominium Strachwitz, 1 Meile von 
Breslau, beabſichtigt vorzüglich zum Kräuter⸗ 
Bau geeignete Aecker, unmittelbar an 
Chauſſee in der 


ähe von 33 baut und herrſchaftlich eingerichtet, im Wal⸗ 


macht werden. Und dieſe Grundlage iſt es, von der die beiben ausgezeichneten Lehrbücher 
ausgehen. Sie find für Vorträge und für den Selbſt unterricht beſtimmt, und ſuchen in 
wahrhaft würdiger Weiſe, durch Darſtellung, Wahl und Begränzung des Stoffes, populär 
zu fein, ohne die Forderungen einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Darftellung hintanzuſetzen. Beide 
erwarben ſich von dem Augenblicke ihres erſten Erſcheinens die höchſte Gunſt des betreffen: 
den Publikums für das Selbſtſtudium, von beiden wurden, noch vor ihrer Beendigung, 
neue Auflagen nöthig, beide ſind auf vielen deutſchen Univerſitäten und höheren techni⸗ 
ſchen Lehranſtalten den Vorträgen zum Grunde gelegt. Ihre äußere Ausſtattung iſt die 
leiche; durch die zahlreichen Illuſtrationen im fhönften Holzſtich iſt für die leichtere Ver⸗ 
ändlichkeit weſentlich genützt; beide erſcheinen in Lieferungen zum Subſcriptionspreiſe von 
Ya Thlr. jede; ein Preis, der nur bei der allgemeinſten Verbreitung ſo billig aus⸗ 
führbar iſt. — Wir empfehlen dieſe trefflichen Werke auch in den neuen, vielfach ver⸗ 
befferten und erweiterten Auflagen der Gunſt des Publikums. Ausführliche Pros 
ſpecte find durch alle Buchhandlungen gratis zu erhalten, wie die Werke ſelbſt zur Einſicht 
vorliegen. Braunſchweig, im März 1845. 


Friedrich Vieweg und Sohn. 


Bei Fr. Sam. Gerhard in Danzig iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 

lungen (in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.) zu haben: 

Epistolae et Orationes Virorum Obscurorum, qui in- 
ter Polonos et Rhenanos! florent. Fasc. I, continens Epistolam Lau- 
rentii ab Hochstraten ad Czerekium et Regenbrechtium, 
haeresiarchas, scriptam et Ignatii Busenbaumi Catilinariam primam 


in Joannem Bongium. 
„broſch. Preis 5 Sgr. 


Bei Reichardt in Eisleben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 


und de Breslau zu haben: 


er Bergbau und das Bergregal 
von Prof. Dr. Jul. Weiske. 
Eine Entgegnung auf die Schrift über den Urſprung des Bergregals 
in Deutſchland. 


Von Dr. C. J. W. Karſten. 
gr. 8. Geheftet. 12 Sgr. 1 


Abfertigun 


der Sporſchil'ſchen praktiſchen Bedenken gegen den Verſuch, eine ſogenannte 

apoſtoliſch⸗katholiſche Kirche in ee zu bilden, von Dr. Eduin Bauer. 
reis 6 Nor, 

„Dieſe gediegene Widerlegung ber Sporſchil ſchen Anſeindung der deutſch⸗katholiſchen Kirche 

iſt ſo eben bei uns erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 
Verlags⸗Comptoir in Grimma. 


Bei Bremer & Minuth in Breslau, Sandſtraße No. 14, iſt zu haben: 
Reſultate der Berathungen der in Leipzig verſammelt geweſenen 
Vertreter ſämmtlicher chriſt⸗katholiſchen Gemeinden. Preis 1 Sgr. 


Verdingung von Faſchinen und 
Buhnenpfählen. 


2) 


4 Ein Rittergut 
n ernſtlichen 
wiegenheit, zu kaufen ee e 


ein gründlicher Beſchreibung und zuverläſſigem 


auf den 10. April e. Vormittags von 


10—12 Uhr 
; Mühl: Ein Domi 
im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten, Se ominial⸗Gut 
. hierſeloſt, mit dem Bemerien den circa 500 Morgen Areal t 
pin Mo. 2 Diet daß Die Bach. Thel jehe (pam befahrene cle 2 


jermit anberaumt worden. 
ungen der Lieferung in dem Termine bekannt Kieferholz mit neuen, maſſiven Gebäuden, 


werden follen. lehr tragbarem Acker und Wieſen, iſt für 
lau den 28. März 1845. 5,000 the. bei 68000 
1 Der Wafferbau: Infpector zahlung Per zu 9 re 


Kawera u. mündliche Anfragen wird die Güte haben 
— — näbere Auskunft zu ertheilen der Hr. Aſſeſſor 
Ein ſchönes Beſigthum, gänzlich maſſiv ge- Zingel in Freiſtadt. 


Verkaufs Anzeige. 
Eine 1 nebſt Lohmühle iſt Fa⸗ 
e a ae 
fragen E. Tittler ia Wehlen, 1 


denburger Kreiſe gelegen, iſt preiswürdig, mit 
mäß'ger Anzahlung, zu verkaufen. Kauflieb⸗ 
haber erfahren das Nähere Albrechtsſtraße 
No. 7, im Gewölbe zu Breslau. 


